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Durchatmen

Wenn nach langer Winterzeit die
ersten warmen Sonnenstrahlen
scheinen, sieht man Menschen,
die ihr Gesicht der Sonne entge-
genstrecken. Nach einem langen
Arbeitstag die Schuhe ausziehen,
die Mappe ablegen und sich auf
das Sofa fallen lassen – durch-
atmen. Unser Körper zeigt uns,
dass wir Ruhe brauchen. Leider
gibt uns die heutige Zeit nicht
immer Gelegenheit zum Durchat-
men. Wir haben Termine, müssen
noch schnell das eine oder das
andere erledigen, möchten unbe-
dingt dies erleben, wir stellen uns
unter Zeitdruck.
Die jetzige Wirtschaftslage mit al-
len negativen Prognosen ermög-
licht uns auch nicht unbedingt ein
Zurücklehnen und ein Durchat-

men. Die Schweinegrippe wird
von den Medien immer wieder
thematisiert und ruft in uns ne-
gative Gefühle eventuell auch
Angstgefühle hervor.
Lassen wir uns von diesen vielen
negativen Schlagzeilen nicht be-
einflussen. Während positive Ge-
fühle unser Denken und Handeln
erweitern, engen negative uns
ein. Positive Gefühle geben Ener-
gie, während negative Gefühle
Energie entziehen. Wenn Sie auf-
gestellt und glücklich sind und mit
den Menschen, die Sie lieben, gut
harmonieren, sprühen Sie vor
Energie und Enthusiasmus. Wer
wütend oder deprimiert ist oder
aus irgendeinem anderen Grund
negativ denkt, fühlt sich müde,
frustriert und ausgebrannt. Ge-

In eigener Sache
Markus König, seit 8 Jahren ver-
antwortlicher Redaktor für unse-
re Dorfzeitung, zieht sich mit
dieser Nummer aus dem Redak-
tions-Team zurück, um sich an-
dern Aufgaben in der Gemeinde
zu widmen. Wir danken ihm
für seinen langjährigen, enga-
gierten Einsatz für «dr Gretze-
bacher». Markus König verab-
schiedet sich mit einem Beitrag
über seinen humanitären Einsatz
in Marokko in diesem Frühjahr.

Ab nächster Nummer über-
nimmt Fritz Liechti an seiner
Stelle die Gesamtleitung. Beach-
ten Sie bitte die neue Anschrift:
Fritz Liechti, Redaktion «dr Gret-
zebacher», Jöriweg 12, 5014
Gretzenbach, E-Mail: fritz.liechti.
leuenberger@bluewin.ch

winnen wir positive Energie, in
dem wir wieder einmal durchat-
men, einen Spaziergang durch die
Natur machen und unsere Ge-
gend geniessen. Die kommenden
Sommerferien geben uns die
Gelegenheit dazu.
Manchmal muss man sich auch
von etwas lösen und etwas ande-
res tun, um die Welt aus einem
anderen Blickwinkel zu sehen.
In diesem Sinn wünsche ich Ihnen
einen schönen Sommer und
schöne Ferien.

Text: Markus König
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Aus der Gemeinde

Für eine halbe Million
Franken vergab der
Gemeinderat Arbeiten
im Infrastrukturbereich.
Eine weitere Viertel-
million sind Nachtrags-
kredite, wobei der
Hauptbrocken beim
Hochwasserschutz Scha-
chen liegt.

Für verschiedene Erschliessungs-
bereiche wie Wasser, Abwasser
und Strassen bestehen Detailpro-
jekte. Sie werden jeweils aus-
gelöst, wenn ihr Bau sinnvoll ist
und sie effektiv benötigt werden.

Auftragsvergaben
Infrastruktur
Im Gestaltungsplangebiet Unter-
dorf wurden zwei Baugesuche
bewilligt, was die Erschliessung
durch die Gemeinde auslöst. Ge-
stützt auf das Submissionsverfah-
ren vergab der Gemeinderat auf
Antrag der Baukommission den
Auftrag Bauarbeiten für 382'132
Franken an Gebr. Huber AG in
Wöschnau. Der Auftrag Installati-
onsarbeiten geht für 48'010 Fran-
ken an Felber Haustechnik AG in
Egerkingen.
Zwischen den Wasserleitungen in
der Lochhofstrasse und im
Oelihof ist eine Verbindung – ein
sogenannter Ringschluss – nötig.
Der Gemeinderat wollte diese
Wasserleitung aber nicht im Vor-
aus in das rutschgefährdete
Hanggebiet bauen. Nun sind die

Terrassenhäuser im Rohbau fertig,
das Gelände dadurch stabilisiert
und der Ringschluss macht Sinn.
Hier vergab der Gemeinderat die
Aufträge Bauarbeiten für 25'036
Franken an Erne AG in Olten und
Installationsarbeiten für 21'440
Franken an Felber Haustechnik
AG in Egerkingen.

Unterhalt bedeutet
Werterhalt
Gretzenbach hat in den letzten
Jahrzehnten seine Infrastruktur
sowohl für Gemeindebauten wie
Strassen, Wasserversorgung und
Abwasserentsorgung erweitert.
In Zukunft wird der Unterhalt
dieser millionenschweren Werke
einen wesentlichen Teil des Ge-
meindebudgets beanspruchen.
Der nötige Unterhalt darf nicht
aufgeschoben werden (teurer
Nachholbedarf!) und ist im Fi-
nanzplan aufzuzeigen.
Die gemeindeeigenen Bauten
wurden schon länger erfasst. Für
das Kanalisationsnetz besteht ein
Sanierungsplan, gestützt auf das
Generelle Entwässerungsprojekt
(GEP). Auch für die Strassen ist ei-
ne solche Bestandesaufnahme in
Arbeit. Nun soll auch noch eine
Erneuerungsplanung der Wasser-
versorgung erstellt werden, ge-
stützt auf die Generelle Wasser-
versorgungsplanung (GWP).
Nach Antrag der Baukommission
genehmigte der Gemeinderat das
Projekt Erneuerungsplanung Was-
serversorgung und vergab den

Auftrag an Lienhard AG in Buchs
zum Preis von 22'500 Franken.
Eine Pumpe im Stufenpumpwerk
beim Kindergartenhaus muss er-
setzt werden. Der Rat genehmigte
den nötigen Nachtragskredit und
vergab den Auftrag für 22'367
Franken an Amsler Sanitär und
Heizung GmbH in Gretzenbach.

Hochwasserschutz
Schachen
Gemäss Hochwasserschutzprojekt
des Kantons und im Einverständ-
nis mit der Gemeinde sind im Ge-
biet Schachen neue Dämme vor-
gesehen. Sie dienen insbesondere
den mehrfach überschwemmten
Betrieben an der Güterstrasse.
Einsprachen und Probleme wegen
der Finanzierung von Kanalisati-
onsanpassungen hatten zu Ver-
zögerungen geführt. Mit dem
Bau der Dämme kann erst im
Spätherbst begonnen werden.
Bei den erwähnten Firmen gibt es
ein Schadenpotenzial von über 20
Millionen Franken, was sowohl
bei den Unternehmen wie deren
Versicherungen Forderungen
nach Sofortmassnahmen auslös-
te. Wenn im Frühjahr die Schnee-
schmelze wieder mit starken Nie-
derschlägen zusammenfällt, ist
auch nach Prognose der Wetter-
dienste eine neue Überschwem-
mung zu befürchten.
Der Gemeinderat liess sich durch
Ingenieur Hermann Tanner über
vorgeschlagene Sofortmassnah-
men informieren. Vorgesehen ist
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eine Dammerhöhung um 50 cm
mittels Lehm. Das würde gegen
ein Hochwasser wie vor zwei Jah-
ren schützen. Zudem könnte die
Dammkrone notfalls nochmals
mit Sandsäcken erhöht werden.
Diese Massnahmen kosten
31'000 Franken, woran sich die
Unternehmen beteiligen. Nach
Abwägen der Risiken und Kosten
beschloss der Gemeinderat, diese
provisorische Dammerhöhung
raschmöglichst zu realisieren.
Die Dämme schützen gegen
Überflutung durch Aarehochwas-
ser. Dieser Schutz allein genügt
aber nicht. Es darf kein Rückfluss
aus Kanalisations- und Regenaus-
lassleitungen erfolgen und Ab-
wasser wie Oberflächenwasser
hinter den Dämmen muss abge-
pumpt werden.
Dafür sind Rückstauklappen,
Druckdeckel auf Kanalschächten
und mobile Pumpen vorgesehen.
Diese Massnahmen sind auch für
den definitiven Dammbau nötig.
Sie werden jetzt für das Provisori-
um vorgezogen und kosten
134'000 Franken. Der Kanton be-
teiligt sich daran mit 35 Prozent
Subvention. Der Gemeinderat be-
schloss die Massnahmen Kanalisa-
tion und bewilligte den Nach-
tragskredit.

Streitpunkt Täliweg
Gemäss Baugesetz hat die Ge-
meinde in der Bauzone private
Erschliessungsanlagen, die in den
Nutzungsplänen zu öffentlichen

Erschliessungsanlagen bestimmt
sind, zu übernehmen und soweit
erforderlich auszubauen. Vor
rund neun Jahren hatte die Ge-
meinde auf Begehren der dama-
ligen Grundeigentümerin den
Täliweg übernommen. Die Stras-
se sollte vorschriftsgemäss dem
Gemeindestandard angepasst
und die Grundeigentümer ge-
stützt auf das Gemeinderegle-
ment belastet werden.
An einer Orientierungsversamm-
lung war damals dem Vorhaben
erbitterter Widerstand erwach-
sen. Die Sanierung wurde zwar
nicht fallengelassen, blieb aber
lange auf der Pendenzenliste. Ge-
meindepräsident Hanspeter Jese-
neg hätte es nicht fair gefunden,
diesen «Problemfall» seinen
Nachfolgern zu überlassen. Er
brachte das Geschäft «Instand-
stellung Kanalisation und Strasse
Täliweg» samt Projekt, Kostenvor-
anschlag und Grundeigentümer-
belastungen nun vor den Rat.
Dem Vorhaben erwuchs im Ge-
meinderat erneut Opposition.
Dies vor allem mit dem Argu-
ment, es sei nicht einzusehen,
warum nach neun Jahren eine
problemlos funktionierende Infra-
struktur auf Kosten der Anstösser
saniert werden müsste. Diese hät-
ten mit dem seinerzeitigen Er-
werb ihrer Liegenschaft ihre Pri-
vatstrasse bereits bezahlt.
Der Gemeinderat diskutierte aus-
giebig über das Projekt mit
«Zündstoff» und einer Kostenfol-

ge von 50'000 Franken. Eine Ver-
schiebung wurde schliesslich ab-
gelehnt, hätte sie das Problem
doch nicht gelöst, sondern mit
zunehmendem Alter von Strasse
und Kanalisation noch verschärft.
Mit grossem Mehr genehmigte
der Rat Projekt, Grundeigentü-
merbeiträge und öffentliche Plan-
auflage. Ebenfalls bewilligt wurde
der gleichzeitige Ausbau der Was-
serversorgung in der Tälistrasse
für 75'000 Franken. Diese Kosten
gehen jedoch zu Lasten der Spezi-
alfinanzierung Wasser.

Neues Gebührenmodell
Wasser und Abwasser
Gestützt auf neue Gemeinde-
reglemente hatten alle Eigentümer
mit überbauten Grundstücken
Gebührenverfügungen für Wasser
und Abwasser erhalten. Der fixe
Anteil an den Verbrauchsge-
bühren berechnet sich neu nach
einem Schlüssel aus Grundstück-
grösse und Ausnützungsziffer.
Aus vielen Fragen, Diskussionen
und Einwänden der Betroffenen
waren schliesslich noch 16 Ein-
sprachen geblieben, welche der
Gemeinderat entscheiden muss.
Ein Einsprecher hatte Fristverlän-
gerung zur einlässlichen Begrün-
dung erhalten und die übrigen 15
Einsprachen behandelte der Ge-
meinderat. Er hiess drei Einspra-
chen ganz und eine teilweise gut
und lehnte die übrigen ab.
Von der Neuregelung Gebühren
sind auch die Kantonsstrassen für
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das Abwasser betroffen. Gestützt
auf das Reglement genehmigte
der Gemeinderat die Berech-
nungsgrundlage, womit nun auch
diese Gebührenverfügung erlas-
sen werden kann.

Zukunft des Mulden-
platzes überprüfen
Seit Jahren forderte die Umwelt-
schutzkommission eine Erneue-
rung des Muldenplatzes. Der Ge-
meinderat will umfassend Vari-
anten prüfen – von der Sanie-
rung des heutigen Platzes bis zu
einer Neuanlage auf dem Park-
platz Täli.
Seit langem ist die Erneuerung
des Muldenplatzes beim Werk-
hof ein Thema. Bereits im Januar
2001 hatte sich der Gemeinderat
mit der Variantenwahl für die Er-
weiterung befasst. Damals wur-
de beschlossen, für einen erwei-
terten Muldenplatz ein Grobpro-
jekt auf dem Parkplatz Täli samt
Kostenschätzung ausarbeiten zu
lassen und in den Finanzplan
aufzunehmen. Am alten Stand-
ort beim Werkhof sollen keine
Investitionen mehr vorgenom-
men werden.
Das Projekt war dann durch die
Finanzkommission als zu teuer
befunden und jeweils hinausge-
schoben worden. Als das verlang-
te überarbeitete Projekt ausblieb,
wurde das Vorhaben ganz aus
dem Finanzplan gestrichen. Die
Umweltschutzkommission wehr-
te sich dagegen und nach einer
Aussprache zwischen den Präsi-
denten von Finanz-, Umwelt- und
Werkkommission kam das Thema
erneut vor den Gemeinderat.

Grossandrang auf dem Muldenplatz beim Werkhof.

Heutige Lösung nicht
befriedigend
Gemeindepräsident Hanspeter
Jeseneg bezeichnete das ganze
Gretzenbacher Entsorgungs-
system samt Muldenplatz
grundsätzlich als Erfolg. Die Situa-
tion mit dem Muldenplatz aber
sei längst nicht mehr befriedi-
gend. Der Platz ist dem Verkehrs-
fluss nicht gewachsen und der
teilweise schwere Abfall muss
manuell in die nicht versenkten
Mulden gehoben werden. Durch
die fehlende Überdachung der
Mulden wird bei gewissen Abfäl-
len sozusagen teures Regenwas-
ser entsorgt.
Andreas von Däniken als Präsi-
dent der Umweltschutzkommis-
sion vertrat deren Antrag. Er ver-
langt, das Projekt aus dem Jahr
2002 mit einer Kostenschätzung
von rund 300'000 Franken sei
durch den Architekten neu zu be-
rechnen und dann zu realisieren
statt weiter hinauszuschieben. Die
Hauptgründe für die Mulden-
platzsanierung liegen in den be-

reits dargelegten Fakten. Das kos-
tengünstige «Bring-System» hat
sich bewährt. Die Erfahrungen
aus zwölf Betriebsjahren mit dem
Wägesystem zeigen, dass Abfall-
trennung und Separatsammlun-
gen anhalten oder sogar zuneh-
men. Der Abfallumsatz auf dem
Muldenplatz liegt bei rund 180
Tonnen im Jahr.
Als Präsident der Finanzkommis-
sion nahm auch Urs Schenker
Stellung. In der Finanzkommission
waren weniger der Sinn des Mul-
denplatzprojektes diskutiert wor-
den, sondern finanzpolitische
Überlegungen. Nach der Ausspra-
che der drei Kommissionspräsi-
denten kann das Projekt jetzt aber
angegangen werden. Die Finanz-
kommission kann sich auch damit
einverstanden erklären, dass die
Muldenplatzsanierung aus allge-
meinen Mitteln finanziert wird.
Andernfalls müsste die Abfall-
grundgebühr verdoppelt werden,
was nicht sinnvoll scheint.
Die Werkkommission ist für die
Realisierung von Gemeindebau-
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Kreditunterschreitung bei der Erschliessung Staldenacker 2.

ten zuständig. Karl-Heinz Lüthi als
deren Präsident ergänzte die bis-
herigen Informationen. Für das
sachliche Projekt zeichnet die Um-
weltschutzkommission verant-
wortlich. Das bestehende Projekt
soll aber aktualisiert werden, da-
mit man über genauere Kosten
verfügt. Festzuhalten bleibt der
seinerzeitige Entscheid des Ge-
meinderats, beim bestehenden
Muldenplatz nichts mehr zu in-
vestieren. Teiländerungen bringen
keine saubere Lösung.

Gemeinderat verlangt
neue Varianten
In der Diskussion des Gemeinde-
rates wurden vielfältige Meinun-
gen vertreten. Die Gemeinde
Schönenwerd hat ihren eigenen
Muldenplatz geschlossen und die
Einwohner an Erismann AG ver-
wiesen. Mit diesem Hinweis wur-
de gefordert, den eigenen Mul-
denplatz auf das Wesentliche zu
reduzieren. Andere Ratsmitglieder
setzten sich klar für einen eigenen
Muldenplatz ein. Das Thema einer
separaten Grünabfuhr wurde
ebenfalls mehrfach aufgegriffen.
Durch mehrere Abstimmungen
beschloss der Gemeinderat dann
das weitere Vorgehen. Der gene-
relle Ausbau gemäss Antrag Um-
weltschutzkommission wurde
abgelehnt. Chancenlos war ein
weiterer Antrag, den bestehen-
den Muldenplatz unverändert
weiterzubetreiben. Schliesslich
erteilte der Gemeinderat der Um-
weltschutzkommission den Auf-
trag, verschiedene Massnahmen
und Varianten zu überprüfen: Se-
parate Grüngutabfuhr, Optimie-

rungsmassnahmen am heutigen
Muldenplatz, Definition der An-
forderungen und Varianten bis
zu einem Minimalprojekt am
neuen Standort.

Vormundschafts- und Sozial-
hilfekommission aufheben
Seit Anfang 2009 werden die Auf-
gaben der Vormundschaftsbehör-
de und Sozialhilfekommission
durch die Sozialregion unteres
Niederamt wahrgenommen. Der
Gemeinderat beschloss deshalb,
auf die neue Amtsperiode hin die
eigene Kommission aufzuheben.
Das bedingt eine Änderung der
Gemeindeordnung, worüber die
Rechnungsgemeindeversammlung
vom 8. Juni 2009 befinden muss.

Guter Rechnungsabschluss
2008 – Höherer Steuerer-
trag und Liquidationserlös
EGS als Hauptfaktoren
20'696 Franken Überschuss statt
67'100 Franken Defizit weist die
Gretzenbacher Verwaltungsrech-
nung 2008 aus. Unter Berück-
sichtigung zusätzlicher Abschrei-
bungen und Rückstellungen liegt
das Ergebnis erheblich über dem

Voranschlag. Abgeschlossen
wurden auch Verpflichtungskre-
dite wie beispielsweise die Er-
schliessung der Bauzone Stalden-
acker 2. Etappe.

Erfreulicher Abschluss
Finanzverwalter Hans Vögeli er-
läuterte die Verwaltungsrech-
nung. Dank deutlich höherem
Steuerertrag und einer ersten
Tranche Liquidationserlös EGS
konnten Abschreibungen und
Rückstellungen von 1,2 Millionen
Franken statt nur der budgetier-
ten 0,4 Millionen vorgenommen
werden. Die Laufende Rechnung
schliesst mit einem Ertragsüber-
schuss von 20'696 Franken und
einem Cashflow von 1'290'374
Franken ab. Die Investitionen wer-
den vollständig aus eigenen Mit-
teln finanziert und sogar ein Fi-
nanzierungsüberschuss von
860'721 Franken realisiert. Die
Pro-Kopf-Verschuldung sank um
58 Franken auf 842 Franken.
Mit der ersten Tranche aus dem
Liquidationserlös EGS von
620'000 Franken konnte die Be-
teiligung Elektra Gretzenbach AG
(ELAG) auf 780'000 Franken
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wertberichtigt werden. Alle Spezi-
alfinanzierungen (Wasser, Abwas-
ser, Abfall) schliessen mit Über-
schüssen positiv ab und weisen
insgesamt ein Eigenkapital von
1'254'981 Franken auf.
Der höhere Steuerertrag von 6,6
Millionen (Budget 6,2 Millionen)
ist auf nachträgliche Steuern bei
den Juristischen Personen und ge-
stiegene Sondersteuern zurückzu-
führen. Bei den Ausgaben stiegen
einzig die Sozialhilfekosten massiv
und zwar auf 1,7 Millionen Fran-
ken oder 22 % über Budget und
Vorjahr!

Kreditabrechnungen und
Debitorenabschreibungen
Mit einer Gesamtsumme von
822'000 Franken konnten Ver-
pflichtungskredite mit einer Ge-
samtunterschreitung von 52'128
Franken abgerechnet werden. Er-
freulich sind zwei positive Abwei-
chungen: Für die Erschliessung
Staldenacker 2 war ein Bruttokre-
dit von 1,5 Millionen bewilligt
worden. Nach Abzug der Perime-
terbeiträge ergab sich eine Kre-
ditunterschreitung von 60'000
Franken. Auch die Wasserleitung
Oelihofstrasse, Teilstück Hegacker
schloss 34'000 Franken unter
dem Kredit ab.
154'254 Franken betrugen die
Abschreibungen auf Debitoren-
guthaben und mit 141'000 Fran-
ken bilden die Steuerabschrei-
bungen einen Rekord. Aber auch
die Eingänge früher abgeschrie-
bener Debitoren liegen auf Re-
kordhöhe. 49 % der Gesamtab-
schreibungen wurden wieder
hereingeholt. Eindrücklich sind

Zahlen der Finanzverwaltung aus
dem vergangenen Jahr: 778
Mahnungen für 1,7 Millionen
Franken, 124 Inkassomassnah-
men und 372 offene Verlust-
scheine.

Neues «Gelbes Zelt» für
Schulhausplatz
Die Schule möchte bis zum Ju-
gendtag im August das attraktive
gelbe Zelt auf dem Platz hinter
dem Schulhaus 1896 wieder ha-
ben. Die bewährte Attraktion
wird auch als Schattenspender
und Treffpunkt vermisst. Deshalb
wandte sich die Schulleitung an
die Werkkommission, welche das
Vorhaben unterstützt.

Trauriges Kapital
Vandalismus
Karl-Heinz Lüthi als Präsident der
Werkkommission vertrat den An-
trag auf Wiederbeschaffung des
gelben Zeltes. Letztes Jahr wäre
die Anschaffung im Budget vor-
gesehen gewesen. Es wurde
dann aber darauf verzichtet aus
Angst, das neue Zelt werde wie-
der zerstört. Das erste Zelt versah
20 Jahre lang seinen Dienst. Es
war aber in den letzten Jahren
immer wieder durch Vandalen
vorsätzlich und gezielt beschä-
digt worden. Die Werkkommissi-
on hatte für das Schulareal Ab-
klärungen für Kontrollen durch
einen Sicherheitsdienst und Vi-
deoüberwachung getroffen. Ab-
gesehen von den hohen Kosten
vermochte keine der Lösungen
zu befriedigen.
Trotz Bedenken vor erneuten
Vandalenakten genehmigte der

Gemeinderat einen Nachtrags-
kredit von 18'000 Franken für
die Anschaffung eines neuen Zel-
tes auf dem Schulhausplatz.
Gleichzeitig wurde die Werk-
kommission beauftragt, Ab-
klärungen zur Sicherung bzw.
Überwachung des Zeltes zu tref-
fen. Im Vordergrund steht die
andernorts bewährte Überwa-
chung durch Videokameras.

Neuer Gemeinderat
gewählt
Am 17. Mai 2009 war der neue
Gemeinderat für die Amtsperiode
2009/2013 gewählt worden. Der
Gemeinderat nahm vom Wahler-
gebnis Kenntnis, genehmigte das
Wahlprotokoll und validierte die
Wahlen. Gewählt sind Walter
Schärer, FL; Andreas Widmer,
CVP; Hansjörg Merz, SP; Susann
Wobmann und Werner Ramel,
SVP; Mario Schenker und Daniel
Cartier, FdP.

Englisch für Primarschule
Die Schulleitung beantragte die
Einführung eines Freikurses Eng-
lisch für Dritt-/Viertklässler. Der El-

Bewährt und beliebt: Das gel-
be Zelt beim Schulhaus 1896,
hier auf einem Archivbild.
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ternbeitrag beträgt 420 Franken
pro Jahr. Im Rat war der Vorschlag
umstritten. Gegner befürchteten,
Eltern könnten unter Druck gelan-
gen, ihren Kindern den Kurs an-
zubieten. Sie erwähnten auch die
beträchtlichen Kosten, allenfalls
zusammen mit der Musikschule.
Zudem müsse das Angebot nach
zwei Jahren wegen dem Frühfran-
zösisch wieder gestrichen wer-
den. Die Befürworter verwiesen
auf die Freiwilligkeit.
Zudem hätten viele Kinder durch-
aus das Potenzial, in der Freizeit
noch Sprachunterricht zu neh-
men, vielleicht anstelle von Sport.
Mehrheitlich stimmte der Ge-
meinderat dem Antrag zu, womit
ab nächstem Schuljahr der Frei-
kurs Englisch angeboten wird.

Vermietung CEVI-Haus
Das CEVI-Vereinshaus in Gret-
zenbach wurde mit einem Bau-
rechtsvertrag zwischen der Ein-
wohnergemeinde Gretzenbach
und der Evangelisch-reformierten
Kirchgemeinde Niederamt ge-
baut. Gemäss Baurechtsvertrag
darf das Haus nur vereinsintern
benützt werden.
Der CEVI gelangte mit dem Ge-
such an den Gemeinderat, das
Haus mit Auflagen und Ein-
schränkungen bezüglich Benut-
zerkreis und -art vermieten zu
dürfen. Damit könnte ein Beitrag
an die Betriebskosten hereinge-
holt und ein Bedürfnis nach die-
sen Räumen erfüllt werden.
Der Gemeinderat stimmte dem
Antrag bis Ende 2009 mit der
Option auf stillschweigende Ver-
längerung um jeweils zwei Jahre

zu. Mit der Kirchgemeinde soll
ein Vertragsnachtrag abgeschlos-
sen werden.

Keine Plakatwand
für Vereine
Der Kirchenchor verwies auf feh-
lende Möglichkeiten für Vereine
und andere Veranstalter, ihre An-
lässe an einer Anschlagwand zu
publizieren. Er ersuchte die Ge-
meinde darum, dafür einen Platz
zur Verfügung zu stellen.
Der Rat war geteilter Meinung.
Die Befürworter erwähnten den
immer wieder geäusserten
Wunsch. Zudem hatte erst kürz-
lich der Ausschuss Gemeindeor-
ganisation einen Anschlagkasten
beantragt, welcher unter Aufla-
gen solche Publikationen durch
Verwaltung der Gemeindekanzlei
vorgesehen hätte. Die Gegner
hielten fest, es sei nicht Aufgabe
der Gemeinde, diese Anschlag-
stelle zu betreiben. Die Vereine
sollten selber die Initiative ergrei-
fen. Der Antrag wurde mehrheit-
lich abgelehnt.

In Kürze

• Der Gemeinderat genehmigte
die Kostenausscheidung zwi-
schen Gemeinde und Cartase-
ta zum Investitions- und Be-
triebskostenverteiler 2008 der
ARA. Die Gesamtkosten ARA
betragen 2'765'000 Franken.
Auf die Einwohnergemeinde
Gretzenbach entfallen
219'776 Franken und auf Car-
taseta 72'901 Franken. Bei der
Abgabe an den kantonalen
Abwasserfonds lauten die Zah-

len wie folgt: Total ARA
682'381 Franken, Einwohner-
gemeinde Gretzenbach
52'395 Franken und Cartaseta
19'079 Franken.

• Regula Merz-Good hat per
Ende Schuljahr 2008/09 als
Schulleitung-Stellvertreterin
demissioniert. Auf den glei-
chen Zeitpunkt hat auch Heinz
Schönenberger als Musiklehrer
für Blechblasinstrumente ge-
kündigt.

• Auf Antrag der Werkkommissi-
on vergab der Gemeinderat
folgende Aufträge zur Sanie-
rung der Turnhalle 57: Baumeis-
terarbeiten für 23'946 Franken
an Arnold Kamber AG, Hägen-
dorf; Dachdeckerarbeiten für
29'382 Franken an Peter Ar-
net, Gretzenbach; Äussere
Oberflächenbehandlung für
39'688 Franken ans Hans
Gassler AG, Gretzenbach..

• Auf Vorschlag der Verwaltung
genehmigte der Gemeinderat
den Terminplan für den Amts-
periodenwechsel. Wesentliche
Daten sind: 11. August letzte
Sitzung alter Gemeinderat,
12. August Amtsübergabe Ge-
meindepräsident und Gemein-
deschreiber an Nachfolger,
13. August Amtsantritt neuer
Gemeindepräsident, 25. Au-
gust erste Sitzung neuer Ge-
meinderat, 31. August Vereidi-
gung und Konstituierung neue
Kommissionen.

Text und Fotos: Hans Beer
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Wir gratulieren am:

28.07.2009 zum 80. Geburtstag
Wagner geb. Wilhelm Heidi, Leinackerweg 10

24.08.2009 zum 90. Geburtstag
Wüthrich geb. Biedermann Olga, Bielackerstrasse 79

24.08.2009 zum 80. Geburtstag
Gagnaux René, Ettenburgstrasse 28

05.09.2009 zum 80. Geburtstag
Messerli geb. Wiss Mariette, Thalmatt 12

23.10.2009 zum 80. Geburtstag
Salzmann geb. Fuchser Ursula, Wohn- und Pflegeheim Oasis, Trimbach

03.11.2009 zum 95. Geburtstag
Sager geb. Trüssel Bertha, Jöriweg 3

Gratulationen

Zivilstandsnachrichten

21.01.2009 Beutler geb. Zaugg Helene
geboren am 19. August 1928, von Aeschlen BE, Witwe des Beutler Ernst

18.02.2009 Schnyder André
geboren am 19. August 1963, von Vorderthal SZ, Ehemann der Schnyder geb. Marrer Monia

20.02.2009 Järmann geb. Marrer Gertrud
geboren am 22. August 1918, von Röthenbach i. E. BE, Witwe des Järmann Paul Alfred

11.03.2009 Schenker Franz Johann
geboren am 15. Februar 1919, von Gretzenbach SO, Witwer der Schenker geb. Bader Gertrud

Todesfälle
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Geburten

05.01.2009 Hasler Lina
Tochter des Hasler Nikolaus Peter und der Rock Hasler Dorothea

02.02.2009 Ibraimi Elmin
Sohn des Ibraimi Erhan und der Ibraimi geb. Bilali Amela

12.02.2009 Rexhepi Leon
Sohn des Rexhepi Agron und der Rexhepi geb. Haziri Lumturije

19.02.2009 Berkele Amy Rosé
Tochter des Gebert Pascal René und der Berkele Nadine

09.03.2009 Burn Sebastian Clive
Sohn des Burn Peter Donald und der Burn geb. Gerber Melanie

16.03.2009 Azizi Besijan
Sohn des Azizi Afrim und der Azizi geb. Kasoski Mirushe

05.04.2009 Köhn Janina Sarah
Tochter des Köhn Daniel Matthias und der Köhn geb. Schär Claudia

17.04.2009 Mäder Leonie
Tochter des Mäder Pascal und der Mäder geb. Cannistra Cristina

21.04.2009 Huber Cyrill
Sohn des Huber Matthias und der Huber geb. Schneider Michèle Doris

23.04.2009 Bajrami Almir
Sohn des Bajrami Jakub und der Bajrami geb. Jahiu Saime

01.05.2009 Ildas Azad
Sohn des Ildas Galip und der Ildas geb. Erdikli Sengül

08.11.2008 Schneeberger Horst Paul, von Seeberg BE, in Gretzenbach, und
Heller Schneeberger Franziska Pia, von Rohr SO und Seeberg BE, in Gretzenbach

03.03.2009 Burn Peter Donald, vereinigtes Königreich, in Gretzenbach, und
Burn geb. Gerber Melanie, von Homburg TG, in Gretzenbach

Eheschliessungen
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Us dr Bürgerstube

Bürgergemeinde

Einladung zum Banntag
Am 12. September 2009 findet
der traditionelle Banntag statt.
Wiederum wird am Morgen mit
dem Schiessen im Sportschützen-
haus gestartet. Der Waldgang be-
ginnt danach um 13.30 Uhr im
Waldhaus. Um zirka 16.00 Uhr
wird ein Gratisimbiss ausgegeben
und anschliessend erfolgt die
Rangverkündigung des Wett-
kampfschiessens.
Wir freuen uns, alle geladenen
Gäste, sowie die stimmberechtig-
ten Einwohnerinnen und Einwoh-
ner, zu diesem Anlass einzuladen.
Eine Anmeldekarte (Anmeldung
bis spätestens 29. August 2009)
liegt dieser Ausgabe des «dr Gret-
zebacher» bei. Weitere Anmelde-
karten können beim Bürgerge-
meinde-Präsidenten oder bei der
Bürgerschreiberin bezogen wer-
den. Für Ältere und Gehbehinder-
te wird auch dieses Jahr wieder ein
Taxidienst organisiert. Wir freuen
uns auf viele Anmeldungen.

Rechnungsprüfungs-
kommission
Die Rechnungsprüfungs-Kommis-
sion hat sich neu konstituiert und
hat folgende Zusammensetzung:
Präsidentin: Florina Scherer,
Vize-Präsident: Martin Schenker,
Aktuar: Benedikt Schenker,
Mitglied: Svetlana Ramel.
Wir gratulieren zur Wahl und
wünschen den Mitgliedern der
Kommission viel Freude in
ihrem Amt.

Ehrung und Verabschiedung
von Heinz Schenker

Anlässlich der bevorstehen-
den Verabschiedung von
Heinz Schenker, der 28 Jahre
für die Bürgergemeinde im
Einsatz war, 4 Jahre als Er-
satzmitglied und 24 Jahre als
Vize-Bürgergemeindepräsi-
dent, besuchten ihn Denise
Schenker und Sylvia Zübli für
ein Interview.

Seit wann lebst du in Gretzen-
bach?
Ich bin in Gretzenbach geboren
und lebe seither in Gretzenbach.

Wann hat deine Mitarbeit
in der Bürgergemeinde ange-
fangen?
Bevor ich in den Bürgerrat ge-
wählt wurde, war ich in der
Waldhausbaukommission tätig.
Sonntagvormittags gingen wir in
den umliegenden Bürgergemein-
den ihre Waldhäuser anschauen.
So konnten wir eine optimale
Planung und Ausführung für un-
ser schönes Waldhaus vorneh-
men. Das Haus wurde dann mit
viel Fronarbeit von Bürgern und
Nichtbürgern erstellt. Die Ein-
weihung fand vom 6. bis 8. Sep-
tember 1974 statt. Heute gibt es
für Waldhäuser keine Bewilligun-
gen mehr. Darum gilt es zum be-
stehenden Waldhaus Sorge zu
tragen.

Was waren wichtige Auf-
gaben der Bürgergemeinde
seit du im Amt bist?
Am Anfang meiner Bürgerrats-
zeit waren wir verantwortlich für
nötige Vormundschaftsbetreuun-
gen von Bürgern. Später wurde
diese Aufgabe an die Einwohner-
gemeinden delegiert.
Für die Bürger und Einbürge-
rungswilligen wurde Bauland er-
schlossen und zu einem vernünfti-
gen Preis verkauft. Damit waren
auch Landerschliessungen nötig.
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Das Industriebauland wurde dem
Gewerbe im Baurecht zur Verfü-
gung gestellt und brachte uns so
wieder Einnahmen. Die Bürgerge-
meinden können ja keine Steuern
erheben. Im Weiteren gehörte
früher der Wald als Holzlieferant
zur Einnahmequelle. Heute ist
durch die tiefen Holzpreise die
Nutzung nur durch sehr sorgfälti-
ge Planung auszugleichen. Durch
den Verkauf von Holzschnitzel
hoffen wir, unsere Einnahmen
aufzubessern.
Weitere Aufgaben waren bei der
Bürgergemeinde eigene Bauten
zu unterhalten, ob bei Umbauar-
beiten im Lochhof, dem Einfami-
lienhaus Grütter oder der Sanie-
rung der Wasserversorgung des
Waldhauses.

Was gefiel dir besonders in
deiner langjährigen Amstzeit,
hast du spezielle Erlebnisse?
Die Mitarbeit im Rat war immer
interessant und vielseitig.
Ebenso der Kontakt mit den Mit-
bürgern, sei es an einem Wald-
gang, nach einer Versammlung
im Waldhaus oder beim Besuch
von Jubilaren. Oft konnte man
von älteren Bürgern über vergan-
gene Zeiten interessante Ge-
schichten hören. Ein Beispiel von
früher: Ein Bauer aus der Weid
sollte ein Kalb zum Metzger brin-
gen, auf halbem Weg blieb das
Tier bockstill stehen. Kurz ent-
schlossen stellte der Bauer das
Kalb auf eine Mauer, lud es sich

auf die Schulter und trug das Kalb
zum Metzger. Auch als früheren
Delegierten an die Hauptübung
der Regional-Feuerwehr Schönen-
werd-Gretzenbach oder an Veran-
staltungen und Jubiläen von Ver-
einen bleiben immer schöne und
lustige Erinnerungen haften.

Was waren schönste Momen-
te oder was waren deine
liebsten Aufgaben in der Bür-
gergemeinde?
Als neu gewählter Bürgerrat wur-
de ich als Vertreter der Bürgerge-
meinde Gretzenbach in den Vor-
stand des regionalen Altersheim
Schönenwerd, Haus im Park, be-
stimmt. Mit weitsichtiger Planung
durch den Vorstand konnten wir
die Veränderungen im Heim mit-
bestimmen. Durch Landerschlies-
sungen war es möglich, zur Dorf-
gestaltung etwas beizutragen. Es
war immer mein Bestreben, Erfah-
rungen zum Wohl der Gemeinde
im Rat einzubringen. Selbstver-
ständlich war es auch wichtig in
Vereinen mitzuwirken, um den
Puls der Wünsche zu spüren.
Auch das Kochen am Waldgang
gehörte dazu.

Was sind aus deiner Sicht
heute und in Zukunft wichti-
ge Aufgaben der Bürgerge-
meinde?
Als nächsten Schritt würde ich ei-
nen geeigneten Internetauftritt
der Bürgergemeinde organisie-
ren. Ein grosses Augenmerk

gehört der Waldbewirtschaftung,
der Pflege und des Unterhalts
der eigenen Liegenschaften.
Einbürgerungen nach sorgfälti-
ger Prüfung der Unterlagen,
aber nicht um jeden «Preis».
Den Besitzstand erhalten und
nach Möglichkeit erweitern.

Was hast du in nächster Zeit
vor? Hast du überhaupt
Zeit für deinen verdienten
Ruhestand?
Meine Vereinstätigkeiten habe ich
bereits reduziert. Bis zum Jahr
2011 bin ich noch als Präsident
vom Altersheim, Haus im Park, ge-
wählt. Mit Freude habe ich dieses
Amt betreut, aber dann wird es
Zeit, neuen Kräften Platz zu ma-
chen. Das heisst aber nicht, dass
jetzt ruhen angesagt ist. Unsere
Enkelkinder und der Garten wer-
den uns bestimmt auf Trab halten.
Auch Reisen und Wandern sind in
der Freizeitgestaltung vorgesehen.
Ich hoffe, diese schöne Zeit noch
möglichst lange zu geniessen.
Den nachfolgenden Ratskollegen
wünsche ich viel Kraft im Amt. Ich
wünsche allen Gretzenbachern
und Gretzenbacherinnen gute Ge-
sundheit, viele schöne Erlebnisse
und alles Gute für die Zukunft.

Herzlichen Dank, Heinz, für
das Gespräch und deine vie-
len Erinnerungen.

Sylvia Zübli, Bürgerschreiberin
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Konfirmanden diskutieren ein aktuelles Thema

Jetzt ist es soweit: Der Vandalismus
hat auch Gretzenbach erreicht,
und er macht auch vor der Kirche
nicht halt... Zum Glück nur als The-
ma der diesjährigen Konfirmati-
onsfeier. Engagiert haben sich die
Jugendlichen mit diesem aktuellen
Thema auseinandergesetzt. Sie ha-
ben nach Hintergründen und Mo-
tivationen, verschiedenen Formen
und auch möglichen Lösungen ge-
sucht. Das Thema, das immer wie-
der gerne gebraucht wird, um zu
zeigen, wie schlimm es um die

«heutige» Jugend steht, haben die
«Konfis» selbst ausgesucht. Mit
ein paar Zitaten aus uralten Zeiten
habe ich in der Predigt aufgezeigt,
dass das Klagen über die «heuti-
ge» Jugend nichts Neues unter der
Sonne ist. Hier ein schönes, 4000
Jahre altes Zitat aus einer Keil-
schrift aus Ur: «Unsere Jugend ist
heruntergekommen und zuchtlos.
Die jungen Leute hören nicht mehr
auf ihre Eltern. Das Ende der Welt
ist nahe.» Schon nur ein Zurück-
blicken auf die eigene Jugendzeit

kann manchmal hilfreich sein. Wer
ehrlich zurückblickt, entdeckt
schnell einmal, dass früher auch
nicht immer alles besser war ...
In einer Konfirmationsfeier liegt es
nahe, etwas in die Zukunft zu
schauen. Unsere Jugendlichen
werden in ihrem Leben Höhen und
Tiefen durchschreiten. Der Konfir-
mationssegen wünscht ihnen, dass
sie ihre Wege von guten Mächten
wohl geborgen gehen können.

Text: Pfr. D. Müller
Foto: zVg.

Muttertagsgottesdienst

Der diesjährige Familiengottes-
dienst, den die Firmlinge gestalte-
ten, stand unter dem Motto
«Brücken bauen». Gedanken,
Anregungen und Erfahrungen zu

diesen Themen gaben die Firmlin-
ge an die Gottesdienstbesucher
weiter. Anschliessend bot ein Ba-
zar die Gelegenheit, Muttertags-
geschenke zu kaufen, welche die

Firmlinge zuvor mit Müttern lie-
bevoll gebastelt und gebacken
hatten. Das gesammelte Geld ist
für «Gretzenbach teilt» (Projekt
Bulgarien) bestimmt.

Konfirmation 2009 in Gretzenbach
Sonntag, 29. März, 10.15 Uhr in der Kirche

In Gretzenbach werden konfirmiert:

Aus Gretzenbach:
Carmen Beutler Oelihofstrasse 30
Philipp Ernst im Biel 15
Nadine Grob Oelihofstrasse 51
Michael Hediger Sängetelmatten 8
Simon Hochstrasser Rüttenenstrasse 21
Marc Litscher Hashubelweg 9
Lukas Rhiner im Grund 22
Yanick Suter Bielackerstrasse 40
Michael Wirth Gimmermehstrasse 3
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Liturgie zum Weltgebetstag, 6. März 2009

Die Liturgie zum Weltgebetstag
wird alljährlich von Frauenge-
meinschaften aus aller Welt ge-
schrieben. Dieses Jahr machten
Frauen aus Papua-Neuguinea mit
informativen Texten und Gebe-
ten darauf aufmerksam, dass
niemand – auch keine Kirche –
zu Gewalt und Ungerechtigkeit
schweigen darf.
Ziel des Schweizerischen Weltge-
betstages ist es, die Lebensbedin-
gungen von Frauen und Mädchen
und somit auch ihrer Familien zu
verbessern. Mit seinen Zielen un-
terstützt er Anstrengungen, die
darauf ausgerichtet sind, Frauen

und Mädchen eine Perspektive
und Selbstwertgefühl in ihrem Le-
ben zu vermitteln. Das Schwerge-
wicht liegt in diesem Jahr vor al-
lem bei Bildung und Weiterbil-
dung (im konkreten Fall in Papua-
Neuguinea u.a. HIV / AIDS-
Prävention), können doch auch
heute noch oft nur wenige
Mädchen die Schule bis zum Ab-
schluss besuchen, sei es aus fami-
liären oder kulturellen Gründen.
Die Frauen aus Papua-Neuguinea
haben zur Liturgie ein einfaches,
aber aussagestarkes Bild mitge-
liefert. Es zeigt zwei Dinge, die
ihr Leben bestimmen: Das Bilum

In Christus –
viele Glieder, ein Leib

Weltgebetstag,6.März 2009
Papua-Neuguienea

Wie viele Meter misst die Hängebrücke im
Ballypark? Mit einem Messband wurde
die Brücke ausgemessen. 94,8 Meter lang
ist unsere Brücke. Mit 14.8 Meter Diffe-
renz schätzte Xaver Schenker am besten.

Die Firmlinge präsentieren stolz ihre Muttertags-
geschenke.

Text und Fotos: Anita Zumstein

Brücke zu Gott. Brücke von Mensch zu Mensch.
Brücken, die zerstört und wieder aufgebaut werden.
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Ein Karfreitagskonzert der besonderen Art

Im Rahmen des 125-Jahr-Jubi-
läums des Kirchenmusikverban-
des Olten-Gösgen erhielten die
Chöre den Auftrag, ein gemein-
deübergreifendes Projekt zu pla-
nen und durchzuführen. Der Kir-
chenchor Gretzenbach wagte sich
zusammen mit dem Kirchenchor
Dulliken an ein anspruchvolles
Projekt: «Die Toggenburger Passi-
on» von Peter Roth.
Nach dem gelungenen Auftritt in
Dulliken waren die Erwartungen
an Chor, Solisten und Ad-hoc-Or-
chester unter der Direktion von
Frau Ulrika Mészàros gross. Das
interessierte Publikum wurde
nicht enttäuscht! Die bestens auf
die Konzerte vorbereiteten Sänge-
rinnen, Sänger und Musikanten
liessen Roths Werk für die Zuhö-
rerschaft zu einem Erlebnis der
besonderen Art werden.
Bei den Aufführungen wurden
gleichzeitig Bilder zum Thema der
Passion des Malers Willy Fries –

ebenfalls ein Toggenburger wie
Roth – gezeigt. Zwischendurch
wurden Texte eingeblendet, was
vor allem beim Mitsingen für die
Konzertbesucher dienlich war.
Einige der Lieder verleiteten denn
auch wirklich zum Mitsingen, erin-
nerten die Melodien und Rhyth-
men doch an bekannte Volkslieder.

Die vorzüglich gelungene Auf-
führung in Gretzenbach wurde
vom dankbaren Publikum mit ei-
nem langanhaltenden Applaus
verdankt. Den Verantwortlichen
und Mitwirkenden ist der Erfolg
zu gönnen.

Text: F. Liechti
Foto: zVg.

(Tragnetz) und das Kreuz. Für die
Frauen symbolisieren sie den All-
tag mit all seinen Lasten und Be-
lastungen und den Ort, wo sie all
ihre Bürden ablegen und Ruhe
finden dürfen.
Am Weltgebetstag erfährt man
durch die organisierenden Frauen
auch immer viel Interessantes und
Wissenswertes über das Land, die
Geschichte, die Bevölkerung und
die Gesellschaft.

Papua-Neuguinea ist Teil des
Grossraums Melanesien, der von
Neuguinea bis zu den Fidschi-
Inseln reicht. Geographisch liegt
Neuguinea am Rande des tiefen
Beckens auf einem stark verform-
ten, bis heute vulkanisch aktiven
Teil der Erdkruste.
5,8 Millionen Menschen leben
hier, 50 % der Bevölkerung sind
Kinder und Jugendliche unter 18
Jahren. 85 % leben auf dem Lan-

de, wo die meisten ihre Existenz
in der Landwirtschaft finden.
Hauptstadt ist Port Moresby mit
mehr als einer halben Million Ein-
wohnern.
Staatsoberhaupt ist Königin
Elisabeth II., vertreten durch ei-
nen Generalgouverneur.
Für das Jahr 2010 schreiben
Frauen aus Kamerun die Liturgie
für den Weltgebetstag.

Text: F. Liechti
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Kunstwerke am Palmsonntag

Am Palmsonntag waren auch
dieses Jahr eine grosse Zahl kunst-
voll geschmückter Palmbäume
zu bewundern.

Nach der Palmweihe vor der Kir-
che folgte der Rundgang über
den Friedhof.

Während des Gottesdienstes
schmückten die Palmen die
Kirche.

Zum ersten Mal wurde die grosse
Palme vorne im Chor von ehema-
ligen Firmlingen geschmückt.

Am Schluss des Gottesdienstes
wurde der obligate Palmlohn
verteilt.

Text und Fotos: Anita Zumstein

Beim Würstebraten am Feuer wurde die
Gemeinschaft gepflegt.

Hans Suck freute sich über den prachtvollen
Palmenwald.

25 Palmen bildeten vor der Kirche einen kleinen Wald.



16

Kirchgemeinde

Herzlichen Dank

Auf Ende Juni 2009 werden Ernst
und Ida Leuenberger als Sigristen-
Ehepaar der reformierten Orts-
kirchgemeinde Gretzenbach
zurücktreten.
Während mehr als 20 Jahren ha-
ben Ida und Ernst diese Tätigkeit
mit grossem Engagement, viel
Freude und vorzüglicher Zuverläs-
sigkeit ausgefüllt.
Die Abendgottesdienste im Rö-
mersaal waren immer liebevoll
mit Blumenschmuck vorbereitet.
Nach dem Gottesdienst durften
die Kirchenbesucher Kaffee, Tee
und selbstgebackenen Kuchen
aus Idas Küche geniessen. Das
schöne Bild rundete immer eine
saisonal passende, wunderschöne
Serviette ab (Ich habe bereits eine
kleine Sammlung davon – natür-
lich ungebraucht!).
Bei grossen Gottesdiensten, wie
z. B. zu Konfirmationen, wirkte
das Sigristenehepaar leise im Hin-
tergrund. Dabei hatten auch sie
einen wesentlichen Teil zum Ge-
lingen beigetragen.
Bei Abdankungsgottesdiensten
waren Ida und Ernst Leuenberger
mit ihrer ruhigen und zuverlässi-
gen Art eine wesentliche Stütze
für den Pfarrer.
Nebst den eigentlichen Arbeiten
eines Sigristen haben sich Leuen-
bergers oft und gerne an der
kirchlichen Freiwilligenarbeit be-
teiligt: Racletteabend, Fastensup-
pe, Pfarrkreisfeste – bei diesen
aufwändigen Anlässen übernahm
Ernst gerne Arbeiten am Grill, am

Ofen und beim Schöpfen. Ida
zeigte dabei ihr Geschick beim
Management in der Küche.
Die Begegnungen mit Ida und
Ernst stellen auf. Es fällt leicht,
sich in ihrer Umgebung wohl zu
fühlen, mit ihrem ehrlichen,
freundlichen, hilfsbereiten Wesen.

Liebe Ida, lieber Ernst, wir danken
herzlich für eure treue und wert-
volle Arbeit, für eure Herzlichkeit
und Freundlichkeit und die gross-
zügige Mithilfe in unserer Kirch-
gemeinde. Wir wünschen euch
alles Gute und wir freuen uns,
euch weiterhin als Gäste bei und
um uns zu haben.

Evang.- reformierte Orts-
kirchenpflege Gretzenbach

Rita Steiner-Lippuner, Präsidentin

Die Stelle des Sigristen
(Sigristin oder Ehepaar)

wird neu besetzt.

Die Tätigkeiten werden im
Stundenlohn abgerechnet.
Ab Ende Juni übernimmt
vorerst die Stellvertreterin

diese Aufgaben.

Fühlen Sie sich
angesprochen?

Dann melden Sie Ihr
Interesse an:

Evang.-reformierte
Ortskirchenpflege

Rita Steiner-Lippuner
Sängetelmatten 15

Gretzenbach
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Adieu und herzlichen Dank

Neue Perspektiven
Nach 14-jähriger Tätigkeit als
Lehrer an der Kreissekundarschu-
le Gretzenbach-Däniken verlässt
Andy Moll auf Ende des Schul-
jahres unsere Schule und wird
sich neuen Herauforderungen
stellen.
Andy Moll unterrichtete zu Be-
ginn seiner Anstellung in Gret-
zenbach noch sämtliche Fächer
in seiner Sekundarklasse. Seit
dem Wechsel vom Klassenlehrer-
zum Fachlehrersystem war er in
allen drei Klassen für den Franzö-
sischunterricht zuständig. In den
vergangenen sechs Jahren über-
nahm er nach einer Englischaus-
bildung eine zweite Fremdspra-
che bei einer Klasse.
Auf dem Weg zur geleiteten
Schule war Andy Moll mehrere

Jahre als Schulhausleiter bei der
Ausgestaltung der Rahmenbe-
dingungen beteiligt.
In seiner Funktion als Schulhaus-
leiter und Lehrer war er auch
mitbeteiligt bei der Organisation
und Durchführung diverser
Schulanlässe.
Dazu gehörten der Leichtathle-
tikmorgen, der Triathlon und der
Jugendtag. Von seinem Vorgän-
ger übernahm er den Informa-
tikunterricht und die Betreuung
des Computerraumes.
Als flexibler Kollege war Andy
Moll offen, wenn es darum ging,
Lösungen bei der Organisation
des Schulbetriebes in Sondersi-
tuationen zu finden.
Entgegenkommend und hilfs-
bereit erlebten ihn die Kollegen
der Stufe.

Die Schulleitung wünscht Andy
Moll viel Erfolg und alles Gute
für die Zukunft.

Neues lockt!
Im Sommer 2009 endet die zwei-
jährige Tätigkeit von Barbara
Schmidt-Meyer als Unterstufen-
lehrerin an unserer Schule.
Den meisten Kolleginnen und
Kollegen war Barbara schon ver-
traut, als sie nach einem länge-
ren Unterbruch vor zwei Jahren
wieder an unsere Schule zu-
rückkehrte und ein Teilzeitpen-
sum an der Einführungsklasse
übernahm.

Als Partnerlehrerin war sie zu-
sätzlich in der 1. Klasse tätig.
Sie nahm ihre Arbeit bei uns wie-
der so beschwingt auf, als wäre
sie gar nie weg gewesen. Spon-
taneität, Flexibilität, Optimismus
und Einsatzfreude sind herausra-
gende Eigenschaften von Barba-
ra Schmidt.
Davon profitierten sicher die Kin-
der im Unterricht, aber auch das
Kollegium. Gerne hätten wir Bar-
bara weiterhin an unserer Schule
beschäftigt, aber das Sprichwort
sagt: «Es ist nicht immer möglich
alles, was man gerne tun möch-
te, unter einen Hut zu bringen.»
Neue, verlockende Tätigkeiten
stehen für sie in Aussicht.

Alles Gute und viel «Gfreuts»
wünscht die Schulleitung

Andy Moll Barbara Schmidt-Meyer
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Monatsspaziergang des Kindergartens

Regelmässig macht sich die
ganze Kinderschar des Kinder-
gartens mit gepackten Rucksäckli
oder Znünitäschli auf den Weg.

Zuerst geht es in den Bally-Park,
wo es auf dem Spielplatz ein fei-
nes Znüni gibt. Danach führt der
Spaziergang der Aare entlang
weiter. Um halb Zwölf sind alle
wieder im Kindergarten.

Zusammensein, einander besser
kennenlernen, die Natur erleben,
aber auch Ausdauer und Durch-
halten können, dies sind die Ziele
für diesen Spaziergang.

Bei besonderen Gelegenheiten
bleiben die Kinder mit ihren Kin-
dergärtnerinnen auch auf dem
Spielplatz, zum Beispiel um Sup-
pe zu kochen, genau so, wie die
kleine Hexe Lisbeth es im Bilder-
buch auch tut.

Und jetzt, nach dem langen und
kalten Winter freuen sich alle
ganz besonders darauf, die ers-
ten Frühlingsboten zu ent-
decken.

Text und Fotos:
Kindergärtnerinnen

Gemeinsam gekocht ...

... gemeinsam genossen.
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Stein ist nicht gleich Stein!

Die Kinder der Einführungsklasse
und die Erst- und 2. Klässler be-
schäftigten sich intensiv mit dem
Thema «Stein».

Woher kommen sie? Wer hat sie
gemacht? Darüber wurden Ver-
mutungen angestellt und lebhaft
diskutiert.

Geduld war gefragt bis mit
Schleifen aus einem ganz ge-
wöhnlichen Kieselstein ein Hand-
schmeichler wurde. Draussen in
der Natur und im Werken ent-
standen Skulpturen.

Steine wurden genau betrachtet,
ertastet und blind wieder er-
kannt.

Immer wieder brachten die Kin-
der ihre ganz besonderen Funde
mit in die Schule.

Wir waren im Nu «steinreich»!

Text: R. Ramel
Foto: B. Schmidt
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Projektwoche Papier

In der Projektwoche vom 26. bis
30. Januar kamen täglich die Kin-
der aus den drei Kindergärten mit
den Erst- und Zweitklässlern für
einen gemeinsamen Unterricht
zum Thema Papier zusammen.

Werkstätten

Neben gemeinsamen Aktivitäten
arbeiteten die Kinder an sechs
verschiedenen Werkstätten.

1. Nachforschungen über die
Herkunft, Herstellung und
Geschichte von Papier

2. Experimentieren und Ge-
stalten einer Wasserland-
schaft mit verschiedenen
Papiersorten

3. Kleider aus Zeitungspapier
gestalten, herstellen und
präsentieren

4. Geräusche und Liedbeglei-
tung mit verschiedenen Pa-
piersorten erproben

5. Bewegungsabläufe mit ver-
schiedenen Papiersorten aus-
probieren

6. Eine Murmelbahn aus Papier
und Karton bauen
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Studentinnen, welche die Pro-
jektwoche planten und durch-
führten berichten:

Uns war wichtig, dass die Kinder
einerseits eine Vielseitigkeit von
Papier kennenlernen und ande-
rerseits ihre unterschiedlichen
Vorlieben und Stärken angespro-
chen werden konnten.

Zusammenarbeit mit einer
Fachperson

Am letzten Tag der Projektwoche
wurde mit einem erfahrenen
«Papierkünstler», Ruedi Fluri von
Solothurn, zusammengearbeitet.
Dieser zeigte den Kindern, wie
einfache aber erstaunenswerte
Kunstwerke aus Kartonrollen ge-
macht werden können.

Die Kinder probierten diese Tech-
niken selber aus und bauten
Häuser, Brücken und Bäume, die
anschliessend zu einer ganzen
Stadt zusammengefügt wurden.

Vernissage für die Eltern
und Geschwister

Besonders aufregend für die Kin-
der war der Abend, an dem die
Eltern und Geschwister zur
Aufführung und Vernissage ka-
men, um die Modeshow und die
Papierprodukte der Kinder zu
besichtigen.

Text: Salome Pfaff
Fotos: Schule



22

Schule

Skilager der Sekundarschule

Auch unser 40. Skilager führte
uns auf die Bettmeralp.
Nach einer fünfstündigen Anrei-
se erreichten wir am Montagmit-
tag unser Lagerhaus, wo sich die
Schülerinnen und Schüler sofort
für die Piste bereit machten. An
diesem ersten Tag sollten die
Leistungsgruppen überprüft wer-
den. Um sechs Uhr erwartete uns
dann das erste von vielen köstli-
chen Nachtessen, welches uns
Kurt Spielmann in bester Chef-
koch-Manier zubereitet hatte.
Am nächsten Morgen schneite,
stürmte und nebelte es so stark,
dass die Bahnen zum Bettmer-
horn ihren Betrieb nicht aufnah-
men und wir erst gegen halb
zehn auf die Piste kamen.

Am Abend stand ein Nachtski-
fahren an, welches zu einem ers-
ten Highlight werden konnte.
Der frische Nussgipfel, gespon-

sert von unserer Schule zum vier-
zigsten «Geburtstag» des Skila-
gers, war das sprichwörtliche
«Tüpfchen auf dem i».
Mittwochmorgen, Sonne pur
und blauer Himmel: So sollte es
denn auch für den Rest der Wo-
che bleiben.

Am Abend unterhielt uns die
3. Sek. mit einem Programm aus
unterschiedlichsten Spielen und
einem Film – mal etwas anderes.
Am Donnerstag stand das
Skirennen auf dem Programm,
wofür sich die Leiter etwas ganz
besonderes ausgedacht hatten.

Es wurde ein «Differenzler-Ren-
nen» gefahren. Jeder Teilnehmer
musste also den vorbestimmten
Kurs zweimal bewältigen, wobei
er die benötigte Zeit für den
zweiten Lauf möglichst genau
schätzen musste.

Monika Leuenberger gelang es
bis auf eine Hundertstelsekunde
genau zu sein, womit sie diesen
Contest für sich entscheiden
konnte. Angestrengt hatten sich
aber alle Läufer, und so musste
bei der Siegerehrung keiner leer
ausgehen.

Nach dem Abendessen sollten
sich alle für einen Nachtspazier-
gang rüsten, welcher erfah-
rungsgemäss nicht auf grosse
Gegenliebe stiess. Trotzdem
machten sich alle auf den Weg

und waren unglaublich erstaunt,
als sie die Leiter zu einer Disco
führten, welche sie von sieben
bis neun Uhr, speziell für unser
Lager reserviert hatten.

Schliesslich sollte an diesem
Abend auch noch die Rangver-
kündigung stattfinden und jeder
freute sich darauf, einen der fan-
tastischen Preise zu ergattern,
welche uns von der Raiffeisen-
bank, FashionFish, Rivella, Zimt-
stern und andern gespendet
wurden.

In Rekordzeit erledigten die Ju-
gendlichen am folgenden Mor-
gen ihre Putz- und Aufräumar-
beiten, so kamen sie noch in den
vollen Genuss einiger Stunden
auf den Brettern. Nach dem Mit-
tagessen auf dem Bettmerhorn
und einer letzten grossen Talab-
fahrt hiess es dann endgültig
«Gepäck aufnehmen».

Ein weiteres tolles Lager hatte
sein Ende gefunden. Ein riesiger
Dank gebührt allen, welche es
ermöglicht haben, dieses Lager
zu einem vollen Erfolg und ei-
nem unvergesslichen Erlebnis zu
machen. Ohne die wichtige
Unterstützung und das Wohl-
wollen der Gemeinden Däniken
und Gretzenbach wäre es nicht
möglich, dieses Schuljahres-
Highlight zu verwirklichen.

Text und Foto: Andy Moll
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«Auf dich kommt's an! Mehr Miteinander.
Mehr Menschlichkeit.»

Zeichnungswettbewerb
der Raiffeisenbank

Wie jedes Jahr durften wir uns
auch heuer am Zeichnungswett-
bewerb der Raiffeisenbank betei-
ligen und versuchen, mit einem
besonders gelungenen Werk die
interne Wertung der Raiffeisen-
bank Däniken oder gar den na-
tionalen Wettbewerb für uns zu
entscheiden.
Mit Feuereifer machten sich des-
halb alle Schülerinnen und
Schüler der ersten Sekundarklas-
se daran, ihre Vorstellungen zum
Thema «Auf Dich kommt es an!
Miteinander – Mehr Menschlich-
keit» in drei unterschiedlichen
Jahrgangskategorien zu Papier
zu bringen.

Die Zeichnung von Germaine Viau belegte den 1. Platz.

Anfangs März war der Abgabe-
termin und schon am Mittwoch,
den 25. März, bekamen wir Be-

such von Frau Gisi, der Verant-
wortlichen für den Zeichnungs-
wettbewerb in Däniken.
Mit grosser Freude konnten da-
bei die drei Gewinnerinnen Ger-
maine Viau, Lea Gonçalves und
Andrea Wobmann die Preise für
ihre gelungenen Werke entge-
gen nehmen und für ein Sieger-
photo posieren.
Alle Zeichnungen werden an-
schliessend an den nationalen
Wettbewerb eingesandt, sodass
alle noch einmal die Chance auf
einen Preis haben.
Alle SchülerInnen haben mit Spass
und Engagement an diesem
Wettbewerb teilgenommen, und
wir hoffen, uns auch zukünftig
daran beteiligen zu können.

Text und Fotos: Andy Moll
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Ferdinand, kein Stier wie alle anderen!

Ein paar Tage vor den Frühlingsferi-
en lud die 3./4. Klasse von Gret-
zenbach zur Aufführung des Musi-
cals «Ferdinand, der Stier» ein.
Das Stück, nach dem gleichnami-
gen Buch von Munro Leaf, wurde
als Musicalfassung von den Dritt-
klässlern innerhalb von sechs Wo-
chen einstudiert. Die Viertklässler
verstärkten die Chorstellen und ei-
ne Flötengruppe begleitete die Lie-
der. Ferdinand ist kein Stier, wie al-
le anderen. Er hat keine Lust, sich
im Kampf zu beweisen und zu zei-
gen, dass er einer der stärksten

Stiere Spaniens ist. Viel lieber
schnuppert er an den duftenden
Blumen und träumt im Schatten
der Korkeiche vor sich hin. Jedoch
der friedlichste Stier bleibt nicht
unbemerkt, wenn die Stiereinkäu-
fer auf der Suche nach Kampfstie-
ren durch Spanien ziehen. Als Fer-
dinand sich ausgerechnet auf die
Hummel Hummelita setzt, prompt
von ihr gestochen wird und da-
nach umhertobt und wild um sich
schlägt, sind die Stiereinkäufer be-
geistert. Das ist der beste Kampf-
stier des Landes. Der Stier wird ver-

lost und nach Madrid geführt, wo
das Publikum in der Arena dem
gross angekündigten Kampfstier
entgegenfiebert. Der Matador be-
tritt unter tosendem Beifall die
Arena. Unzählige Blumen werfen
ihm die Senoritas aus Bewunde-
rung zu Füssen. Vor Aufregung
gerät eine vornehme Dame ins
Wanken und fällt schliesslich in
Ohnmacht. Mit Begeisterungsru-
fen empfangen die Zuschauer den
wilden Ferdinand. Doch Ferdinand,
etwas eingeschüchtert durch den
Lärm und die vielen Menschen, tut

Die Hummel Hummelita besingt ihr Leben, derweil die Stiere auf der Wiese umhertollen und sich
mit den Hörnern rammen.
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das, was er am liebsten tut: Er
schnuppert an den Blumen in der
Arena, legt sich in den Schatten
und lässt den Kampf Kampf sein.
Ungeachtet der Provokationen sei-
tens des Matadors, des Pikadors
und der Zuschauer steht für ihn
fest, dass das Leben schöner ist als
das Sterben. Die Stiereinkäufer
bringen Ferdinand wieder zurück
auf seine Wiese, wo er glücklich
weiterlebt.
In enger Zusammenarbeit mit den
Lehrpersonen der beiden Klassen,
der Werklehrerin, des Hausabwar-
tes sowie der Unterstützung näh-
freudiger Mütter war es möglich,
«Ferdinand» innert kurzer Zeit auf-
zuführen. Vorhandene Ressourcen
wurden genutzt und trugen zum

Gelingen des Vorhabens bei. Die
Geschichte von Ferdinand wurde
mit einer mitreissenden und beein-
druckenden Jonglierdarbietung
und einem rassigen Tanz «Les To-
readors» von Bizet erweitert. Voller
Stolz traten auch zwei Tambouren
(erstmals vor Publikum) in die
Arena und kündigten mit ihrem
Trommelspiel den Einzug des Ma-
tadors an.
Mit Begeisterung und Hingabe
waren die spielenden und singen-
den Kinder dabei. Fehlende Moti-
vation für ein solches Projekt ist
auf dieser Altersstufe kein Thema.
Die Rollen durften die Kinder nach
ihren Bedürfnissen selber wählen,
einige davon mit Sologesang. Was
anfänglich den Kindern und den

Lehrpersonen Sorge bereitete: Tex-
te frei zu sprechen, mit dem richti-
gen Anfangston einzusetzen, die
Rolle auf der Bühne zu spielen
oder Regieanweisungen zu befol-
gen, gelang von Probe zu Probe
immer besser. Was an der Haupt-
probe noch nicht wie gewünscht
klappte, gelang bei der Auf-
führung ohne Probleme. Die Kin-
der ernteten grossen Applaus für
ihre Leistung. Entsprechend hoch
fiel auch die Spende für das ge-
plante Klassenlager im Frühling
2010 aus.
Ein Drittklässler meinte nachträg-
lich: «Das beste an der Geschich-
te mit Ferdinand fand ich, dass
kein Tropfen Blut floss!»
Text und Fotos: Klemens Schenker

Auftritt der Jongleros in der Arena sorgt für Begeisterung bei den Zuschauern.
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Projektwoche «Respekt» an der Sekundarschule

Nach dem Skilager bleibt jeweils
noch eine Woche bis zu den
Sportferien. Diese Zeit nutzen wir
seit langem dafür, spezielle The-
men intensiv in einer Projektwo-
che zu behandeln.

Gearbeitet wird in dieser Woche
in gemischten Arbeitsgruppen,
gebildet aus den drei Klassen.
Jede Lehrkraft widmet sich
einem Themenblock aus dem
Hauptthema.

Dieses Jahr haben wir uns mit
«Respekt» auseinandergesetzt.
Dabei hat sich herausgestellt,
dass Respekt ganz unterschiedli-
che Facetten und Nuancen hat,
die manchmal nur schwierig zu
erkennen sind.

Zu Beginn stand dafür der Film
«Le huitième jour»; eine Ge-
schichte über die zwei unter-
schiedlichen Welten eines «nor-
malen» und eines handicapierten
Menschen, welche sich kurze
Zeit überschneiden und sich da-
bei gegenseitig beeinflussen und
zu respektieren lernen.

Danach haben wir uns abwechs-
lungsreich mit szenischer Umset-
zung, Zeichnen oder Gruppenar-
beiten damit auseinandergesetzt,
was Respekt mit Mobbing, Wert-
schätzung und Umgangsformen
zu tun hat, wie es unser Leben
beeinflusst und wie wir selbst da-
mit umgehen.

Zum Schluss haben wir uns am
Freitagnachmittag gegenseitig
unsere Erkenntnisse und Arbei-
ten vorgestellt und uns den Film
«Blue eyed», eine Dokumentati-
on über «Rassendiskriminierung»
angeschaut.

Dabei war es eindrücklich zu se-
hen, was passiert, wenn plötzlich
einmal die blonden, blauäugigen
Weissen, für einen eintägigen
Versuchworkshop, in die Rolle
gedrängt werden, welche sonst
die Schwarzen in ihrem Land ein-
nehmen.

Respekt ist anstrengend, das
steht ausser Frage. Es bedarf
Überwindung, Menschen nicht
bei der ersten Begegnung in

Schubladen zu stecken, sondern
jedem die Chance zu geben, ei-
nen zweiten Eindruck zu hinter-
lassen. Es bedarf Disziplin, Scha-
denfreude zurück zu halten und
vorübergehende Überlegenheit
nicht zu seinem eigenen Vorteil
auszunutzen. Es bedarf Selbstbe-
wusstsein, nicht mit der Menge
zu spotten, wenn jemand auf die
Nase fällt.

Dieser Respekt ist nicht selbst-
verständlich, wie wir festgestellt
haben. Weder zwischen Staaten,
noch zwischen Kulturen. Weder
zwischen Gruppierungen, noch
zwischen Personen. Aber gerade
deshalb ist er unerlässlich.

Text und Foto: Andy Moll
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Neue Musikschulorganisation
Neue Musikschulleitung

Jahresrückblick

Mit den Wechseln innerhalb
der Musikschulkommission Ende
2007 begann ein bewegtes
Jahr in der «Musikschulge-
schichte».

Die Demissionen von Koni
Wüthrich, Margaretha Brozek,
Kurt Spielmann, Liliane Lüscher
und Suleika Bless wurden durch
Sylvia Zübli, Liliane Lüscher,
Jane Meder und Sabine Meier
ersetzt.

Die Musiklehrpersonen unter-
richteten währenddessen stetig
weiter, und es fanden die übli-
chen Aktivitäten statt. Anlässlich
der Konzerte, die im Mai und
Juni stattfanden, konnten wir
wiederum die fleissig Übenden
sowie die vielen kleineren und
grösseren Talente bewundern.

Im Schuljahr 2008/2009 wurde
216 Schülerinnen und Schülern
Instrumentalunterricht durch 11
Lehrpersonen erteilt.

Willkommen als
neuer Musikschulleiter:
Daniel Schlosser

2008 war ein intensives Jahr, vie-
le Schritte und wegbereitende
Arbeiten waren notwendig, um

zur Neuorganisation der Musik-
schule zu gelangen.

An der Gemeindeversammlung
vom Dezember 2008 wurde die
neu erarbeitete Musikschulord-
nung angenommen.

Und jetzt ist es soweit, wir freu-
en uns, Daniel Schlosser als Mu-
sikschulleiter willkommen zu
heissen. Seit 15 Jahren engagiert
sich Daniel Schlosser an unserer
Musikschule, einerseits als Gitar-
renlehrer mit durchschnittlich 50
SchülerInnen, andererseits war er
auch bisher schon immer bereit,
bei Führungsaufgaben mitzuar-
beiten. Wir freuen uns, dass wir
Daniel Schlosser als erfahrene,
fähige und engagierte Führungs-
person für unsere Musikschule
gewinnen konnten.

Als Musikschulleiter von Schö-
nenwerd und als Mitglied der
kantonalen Arbeitsgruppe
«Qualität» wird er auch unserer
Gemeinde sein Wissen und
seine Erfahrung zur Verfügung
stellen.

Daniel Schlosser wird am
1. August 2009 sein neues Amt
antreten. Eine enge Zusammen-
arbeit von Schulleitung,
Musikschulkommission und Mu-
sikschulleitung sorgt für einen
reibungslosen Übergang.

Anschaffungen

Für die Musikschule konnte die-
ses Jahr nach Genehmigung
durch die Gemeindeversamm-
lung ein Schlagzeug, ein Misch-
pult und ein E-Piano angeschafft
sowie ein Teil einer CD-Anlage
ersetzt werden. Die Lehrperso-
nen freuen sich über diese Ver-
besserungen für ihren Unterricht.

Instrumentenvorstellung

Die Musikschule eröffnete auch
dieses Jahr mit einer gut besuch-
ten Instrumentenvorstellung am
Samstag, 14. März 2009. Der
Anlass begann mit einem Vor-
spiel der Musikgrundschüler von
Franziska Greter. Die Freude
beim Spiel der jüngsten Kinder
auf den selber kreierten, ein-
fachsten Musikinstrumenten war
eine Einladung und Motivation
für das Musikmachen und das
Erlernen von Instrumenten.

Sylvia Zübli informierte kurz über
die neue Musikschulordnung,
insbesondere, dass die Anmel-
dungen nach neuem Reglement
künftig für ein ganzes Jahr ver-
bindlich sind. Nach der kurzen
Vorstellung der Musiklehrperso-
nen besuchten im zweiten indivi-
duellen Teil des Anlasses viele
kleine und auch grosse Interes-
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sierte die Musiklehrerinnen und
Musiklehrer zum Kennenlernen
und zum Ausprobieren ihrer In-
strumente.

Gabriele Hochstrasser und Sylvia
Zübli standen für Auskünfte an
diesem Morgen ebenfalls zur
Verfügung. Als jüngstes Mitglied
der Musikschulkommission war
auch Sabine Meier anwesend.

Wechsel Blechblaslehr-
person

Für die Schülerinnen und Schüler
des Blechblasunterrichts wird es
diesen Sommer einen Wechsel
geben. Heinz Schönenberger

verlässt unsere Musikschule für
eine neue berufliche Herausfor-
derung. Wir danken Heinz Schö-
nenberger an dieser Stelle für
seinen Einsatz und wünschen
ihm alles Gute für seine berufli-
che und persönliche Zukunft.

Ausblick

Für das neue Schuljahr ist ein
Gesamtkonzert unserer Musik-
schule vorgesehen. Wir freuen
uns bereits jetzt darauf.

Bei einem Fest im Sommer wird
die neue Ära der Musikschule,
die Begrüssung von Daniel
Schlosser sowie die Auflösung

der Musikschulkommission ge-
bührend gefeiert.

Ganz herzlichen Dank an alle, die
zu einem guten Gelingen für un-
sere Musikschule beigetragen
haben, jetzt beitragen oder künf-
tig noch beitragen werden. Eine
grosse Anzahl MusikschülerInnen
dankt es Ihnen. Für das Schuljahr
2009/ 2010 können wir 222
Schülerinnen und Schüler auf-
nehmen.

Text: Sylvia Zübli
Präsidentin MSK
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Cevi Gretzenbach hoch zu Pferd

Das Leiterweekend brachte einige
Überraschungen mit sich.
Einer der Leiter der Cevi Gretzen-
bach hatte darauf aufmerksam ge-
macht , seine Grossmutter habe
sich beklagt, dass über unsere
Gruppe so selten etwas in der Zei-
tung stehe. O.K. hier ist ein Artikel.

Kürzlich fand das Helferweekend
statt für alle, die an den letzten
Beizlifesten in Gretzenbach in der
«Röstibeiz» der Cevi Gretzenbach
tatkräftig mitangepackt hatten.
Total waren das rund 40 Leute.
Damit versuchten wir besonders
den vielen Ehemaligen und Cevi-

externen Helfern zu danken und
sie zu motivieren, nächstes Mal
wieder dabei zu sein.
Wie bei allen unseren Leiterweek-
ends wurde der Wochenendinhalt
bis zum letzten Moment besser
gehütet als das Schweizer Bank-
geheimnis. Wie immer konnten
wir uns aber auch darauf verlas-
sen, dass alles perfekt organisiert
ist und uns zwei kurzweilige Tage
erwarten würden.
Nach einem Reitkurs (mit echten,
lebendigen und sehr gefährlichen
Pferden), einem Musicalbesuch,
einem Besuch des Tierparks Dähl-
hölzli und viel gutem Essen kamen
wir schliesslich am Sonntagabend
müde, aber glücklich und zufrie-
den wieder in Olten an.
Vielen Dank für das tolle Week-
end. Aber auch den freiwilligen
Helfern am Beizlifest in der Cevi-
Röstibeiz.

Text: Christian Degen / Fotos: Cevi

Die Helfer am Beizlifest von morgens …

Das Zelt war immer voll besetzt.

… bis am Abend voll im Einsatz.
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Fit und motiviert

Generalversammlung
der Männerriege

Präsident Christian Tännler konn-
te zur Jahresversammlung im
Waldhaus 31 Turner und Delega-
tionen der Damenriege und des
Turnvereins begrüssen. In seinem
Jahresbericht zählte er die wich-
tigsten Veranstaltungen im abge-
laufenen Vereinsjahr auf. Bei der
Haupttätigkeit – dem Turnen –
konnte eine sehr aktive Teilnahme
verzeichnet werden. Dies ist das
Verdienst des Oberturners And-
reas von Däniken und der Leiter
Sepp Studer, Ernst Good, Christian
Tännler und Hans Brügger, wel-
che die Turnstunden abwechs-
lungsreich und vielseitig gestalten.
Ohne eine gut funktionierende,
rückwärtige Versorgung wäre
kein solcher Turnbetrieb möglich.
«Motiviert weitere Interessenten
zur Fitness und zum Mitmachen
in der Männerriege», meinte der
Präsident weiter. Mit Otto Her-
mann und Roland Ledermann
konnten zwei Neumitglieder auf-
genommen werden. Beim Auf-
fahrtsbummel 08 wurde von Ol-
ten nach Ifenthal und zurück ge-
wandert. Einige marschierten bei
herrlichem Wetter sogar nach
Gretzenbach zurück. Die Vereins-
reise führte nach Appenzell und
ins Alpsteingebiet, mit der Eben-
alp als Wanderziel. Neben der
Mithilfe beim Behindertensport-
tag standen verschiedene weitere
gesellschaftliche Anlässe auf dem

Programm. Beim Beizlifäscht vom
letzten September waren die
Männerriegler für die Absperrun-
gen, Strom und die allgemeine
Beleuchtung verantwortlich.
36 Gelegenheiten hatten die Tur-
ner im 2008, um sich fit zu halten
und etwas für den Muskelaufbau
und Fettabbau zu tun, erwähnte
der Turnleiter Andreas von Däni-
ken in seinem Bericht. Für ihre ak-
tive Teilnahme und den regelmäs-
sigsten Besuch der Turnstunden
wurden Rolf Gysin, Godi Schmid
und Felix Seiffert ausgezeichnet.
Die Kasse weist trotz Minderein-
nahmen im vergangenen Jahr ei-
nen guten Stand auf. Unverän-
dert bleibt der Jahresbeitrag. Für
die grosse Arbeit mit der Vorbe-

reitung und Ausführung der elek-
trischen Installationen fürs Beiz-
lifäscht durfte Werner Gruber
durch den Präsidenten ein Ge-
schenk und einen speziellen Dank
entgegennehmen. Keine Ände-
rungen erfährt die Zusammenset-
zung des Vorstandes, mit Christi-
an Tännler als Präsident, Werner
Lanz, Vizepräsident, Felix Seiffert,
Kassier, Peter Rüegg, Aktuar, And-
reas von Däniken, technischer Lei-
ter und Godi Schmid. Beim Jahres-
programm steht am 21. Mai eine
Wanderung zum Golfplatz Hei-
denthal auf dem Programm. Vor
den Sommerferien wird beim
Waldhaus grilliert und eine Velo-
tour organisiert. Die Vereinsreise
vom 15. August führt an den

Der Dank von Präsident Christian Tännler an Werner Gruber.
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Neuer Präsident des SV Däniken-Gretzenbach

An der 92. Generalversammlung
des Samaritervereins am 23. Ja-
nuar 2009 trat Ottilie Anderegg
als Präsidentin des Vereins
zurück. Zu ihrem Nachfolger
wurde René Koch gewählt.

Ottilie Anderegg trat dem SV im
Januar 1997 als Aktivmitglied
bei. Nach 4½ Jahren absolvierte
sie den Samariterlehrerkurs.
Dank diesem und ihrem berufli-
chem Hintergrund, Ottilie ist
Pflegefachfrau mit Zusatzausbil-
dung in Intensivpflege, konnten
die Mitglieder an den Übungen
von ihrem grossen Wissen profi-
tieren. Auch die Kurse für die
Bevölkerung gestaltete sie stets
sehr spannend und interessant.
Seit 2002 leitete sie unseren Ver-

ein mit viel Engagement und
Herzblut. Nach 12 Jahren als Ak-
tivmitglied, davon 7 Jahre als
Präsidentin, verlässt sie nun un-
seren Verein – mit einem lachen-
den und einem weinenden Au-
ge. Auch von ihrer Funktion im
Kantonalverband, sie war als In-
struktorin tätig, tritt sie zurück.
René Koch ist seit 3 Jahren Aktiv-
mitglied und seit einem Jahr im
Vorstand des SV. Seine ruhige
und besonnene Art und wie er
sich für den Verein einsetzt, wird
sehr geschätzt.

So verwundert es nicht, dass er
einstimmig zum neuen Präsiden-
ten gewählt wurde.

Im Namen des Vorstandes danke
ich beiden für alles, was sie an
Energie und Zeit in unseren Ver-
ein investiert haben und noch in-
vestieren werden und wünsche
ihnen für ihre private und berufli-
che Zukunft alles Gute! René zu-
dem viel Freude bei seiner neu-
en, anspruchsvollen Aufgabe!

Anita Burkard

Aegerisee, mit einer Wanderung
auf den Ratenpass. Die Mithilfe
beim Behindertensporttag, ein
Kulturanlass und das Benzenke-
geln usw. gehören zu den weite-
re, festen Programmpunkten.
Im Anschluss an den offiziellen
Teil orientierten leitende Mitglie-
der des STV Turnvereines über ih-
re Probleme und wie sie sich die
zukünftige Ausrichtung des Turn-
vereines vorstellen. Eine Arbeits-
gruppe hatte verschiedene Szena-
rien erarbeitet. Ein stark einge-
schränktes Programm oder eine
Fusion mit einem Verein eines

Nachbardorfes kommen nicht in
Frage. Anzustreben wäre mit den
bisherigen Damen-, Frauen und
Männerriegen ein Gesamtverein,
mit einer gemeinsamen Führung.
Bei den Turnstunden der einzel-
nen Riegen dürfte aber alles
gleich bleiben. Bis zum Frühling
2010 haben die Riegen Zeit für ih-
re Stellungnahmen. Bis zur Grün-
dung des Grossvereines STV Gret-
zenbach vergeht ein weiteres
Jahr. Ein fusionierter Verein wäre
auch ein grösseres Auffang-
becken, um allfällige Krisen bei
einzelnen Riegen aufzufangen.

Dass es noch einige Probleme und
Aufgaben zu lösen gibt, zeigte
Christian Tännler in der anschlies-
senden Diskussion auf.

Das offerierte Nachtessen und vie-
le Diskussionen rundeten eine in-
teressante Veranstaltung ab.

Wenn Sie Lust haben mitzutur-
nen, besuchen Sie unverbindlich
unsere Turnstunden, jeweils am
Donnerstagabend ab 20 Uhr, in
der Meridian-Turnhalle.

Text und Foto: Alois Herzog



Vereine

32

Landfrauen hielten 60. Generalversammlung ab

Bei der kürzlich durchgeführten
60. Generalversammlung der
Landfrauen Gretzenbach & Um-
gebung trafen sich 37 Landfrau-
en im frühlingshaft dekorierten
Römersaal in Gretzenbach. Erst-
mals seit längerer Zeit war die
Generalversammlung wieder ein-
mal auf den Abend verlegt wor-
den. Auf die Anzahl der teilneh-
menden Frauen hatte dies aber
keinen grossen Einfluss, denn der
Aufmarsch hielt sich im gleichen
Rahmen.
Das vom Restaurant Jurablick ge-
lieferte Nachtessen eröffnete den
Abend und schmeckte allen vor-
züglich. Käthy Hürzeler leitete
nach ihrer letztjährigen Wahl zur
Präsidentin erstmals die General-
versammlung. Zügig ging es
durch das 11 Traktanden aufwei-
sende Programm. Aus diesem
heraus hebt sich dank des letzt-
jährigen Beizlifestes der gute Kas-
saabschluss hervor. Dies erlaubt

es dem Verein, zwei anderen Ver-
einen etwas Geld zu spenden.
Leider muss der Vorstand von
zwei versierten und beliebten
Vorstandsmitgliedern Abschied
nehmen. Christine Hess war 15
Jahre Mitglied des Vorstandes,
davon amtete sie 8 Jahre als Prä-
sidentin, und Erika Müller sass
während 13 Jahren im Vorstand,
das letzte Amtsjahr gar als Vize-
präsidentin. Von ihnen beiden
galt es sich nun standesgemäss
zu verabschieden. Sie erhielten je
ein schönes Geschenk. Neu für
den Einsitz in den Vorstand
konnte Annamarie Tellenbach
und Elisabeth Andreoli vorge-
schlagen werden. Beide wurden
mit grossem Applaus in ihr neues
Amt gewählt.
Beim Ausblick ins Tätigkeitspro-
gramm für das laufende Jahr
konnte man feststellen, dass sehr
Vieles mit den Vereinen aus
Däniken und Walterswil oder gar

mit dem Niederamt unternom-
men werden wird: So die Ver-
einsreisen, der Maibummel oder
der Besuch des Weihnachtsmark-
tes in Basel. Die Gewerbeausstel-
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lung in Däniken wird sicher auch
wieder auf die Mithilfe etlicher
Mitglieder angewiesen sein.

Im abgelaufenen Vereinsjahr
mussten die Gretzenbacher
Landfrauen leider auch Abschied
nehmen von ihrem langjährigen
und treuen Mitglied Josy Hunzi-
ker. Ihr zu Ehren stellten die
Landfrauen eine schöne Schale
beim Grab des Unbekannten auf
dem Friedhof von Gretzenbach
hin und gedachten nochmals der

lieben Verstorbenen. Erfreuli-
cherweise konnte mit Eva Hauser
aber auch wieder ein neues Mit-
glied in die Reihen der Landfrau-
en aufgenommen werden. Eine
weitere Dame wird vorerst ein-
mal ein Jahr aktiv mitmachen
und sich dann entscheiden, ob
sie sich definitiv aufnehmen las-
sen will. Paula Huber wurde mit
einem Blümli speziell geehrt. Sie
ist nämlich seit der Gründung
des Vereins mit dabei und macht
noch immer aktiv mit.

Das vom Vorstand offerierte und
hergestellte Dessertbuffet liess
nochmals Träume aufkommen.
Vielen fiel es schwer zwischen
den feinen Kuchen, dem Schog-
gimousse, dem Caramelköpfli
oder dem Fruchtsalat auszu-
wählen. Bei Kaffee und einer
Auswahl an Desserts ging eine
gelungene, die 60. Generalver-
sammlung, spät abends zu Ende.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach

Generalversammlung der
Schützengesellschaft Gretzenbach

Kürzlich konnte der Präs.a.I., Mar-
kus Friker, im Restaurant Jurablick
29 Schützen zur GV begrüssen.
Der von unserem Mitglied R.L.
gespendete Apéro wurde aus dem
Morgarten Becher getrunken.
Mit einer Schweigeminute wurde
unserem kürzlich verstorbenen
Ehrenmitglied André Schnyder ge-
dacht. Aus dem Jahresbericht un-
seres Präsidenten konnte entnom-
men werden, was wir im letzten

Jahr alles unternommen hatten:
Besuch von einigen Schiessen in
der Umgebung, Berner Kantonal-
Schützenfest, Durchführung des
Eidg. Feldschiessens und Besuch
des Morgartenschiessens.
Schützenmeister Anton Küpfer
konnte folgende Meister bekannt
geben: Sturmgewehr 57 Jordi
Bruno, Karabiner Neyer Hugo,
OP+FS Schenker Martin, Tannli-
Cup Neyer Hugo, Morgarten-
schiessen Küpfer Anton und
Berner Kant. Sektion 89.775 Pkt.
Kassier Christian Küpfer konnte
eine ausgeglichene Rechnung prä-
sentieren. Bei den Wahlen wurde
Anton von Arx für den abtreten-
den Franz Lingg als Kassenrevisor
mit Bruno Jordi gewählt. Nachfol-
ger als Standblattführer von Wal-
ter Hösli wurde Peter Urs Ziegler.

Zwei unserer Mitglieder gaben
den Austritt. Ernst Ryf präsentierte
sein Photoalbum der letzten fünf
Jahre Morgartenschiessen.

Ausblick 2009
Besuch einiger Schützenfeste in
der Umgebung, Obwalden Kanto-
nal-Schützenfest Lungern, Besuch
Sportpanorama, Morgartenschies-
sen, und das Eidg. Schützenfest
Veteranen Lausanne.
Oblig. Schiessen: Mittwoch,
26.08.2009, 18-20 Uhr, und
Samstag, 29.08.2009, 16-18 Uhr.
Endschiessen: Samstag,
10.10.2009, 14-17.30 Uhr.

Der Abend wurde mit einer
kalten Platte und gemütlichem
Beisammensein abgerundet.

Text: Ernst Ryf
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Skiweekend vom 17./18. Januar 2009

Sieben Schneehasen trafen sich
um 6.15 Uhr am Bahnhof Olten.
Von dort aus ging es nach Grin-
delwald-First, wo sich auch die
vier Skihasen zu uns gesellten,
welche bereits am Freitag nach
Grindelwald zum Skifahren ge-
reist waren. Damit das Schleppen
von Skis, Skischuhen oder Snow-
boards, Taschen, etc. etwas be-
quemer war, hatten viele den
Rollkoffertipp umgesetzt und ei-
nen solchen gepackt. Das sah
edel aus! Die grösste Panne auf
der Hinreise war, dass die Kaffee-
maschine der Minibar im Zug
nicht funktionierte! Die Statistik-
Erfassung der SBB war ziemlich
erheiternd, zumal sich der eine
Beamte in einer starken Kurve
unfreiwillig auf den Platz ge-
genüber setzte. Zum Glück war
Iris gerade im Bistrowagen beim
Kaffee! Soviel zur Erheiterung
am Morgen früh. Nachdem Irene
ihre stehengelassenen Stöcke
wieder hatte, konnten wir end-
lich auf die Pisten. Bei schönstem
Wetter trafen wir sensationelle
Verhältnisse an, einfach toll!
Festzustellen war, dass mit einer
Ausnahme alle Turnerinnen einen
Helm trugen.
Am Samstagabend genossen wir
ein gutes Abendessen, einen
guten Schluck Rotwein und zum
Abschluss einen Appenzeller. Da-
nach war der Kopf gefordert, es
gab einige knifflige Rätsel zu lö-
sen. Edith hat uns damit einge-
deckt. Die Köpfe rauchten, denn

schliesslich ging es um Punkte
und somit auch um Preise
(Schoggi, juhui)! Doch auch das
Würfelspiel danach weckte in ei-
nigen den spielerischen Ehrgeiz.
Am Sonntag zeigte sich das Wet-
ter leider von der anderen Seite.
Es schneite und die Sicht war so
ziemlich gleich Null. Doch da die
Pisten sehr gut präpariert waren,
tauschten wir unsere Sonnenbril-
len gegen Skibrillen aus und pro-
bierten mit lockeren Knien trotz-
dem einen guten Eindruck zu
machen, was uns z.T. auch ge-
lang! So gab es dann doch noch
eine Blitzrunde im Restaurant
und «es guets gstampfts Kaffi»
dazu. Die Abfahrt nach Grindel-
wald war gut präpariert und eini-
ge probierten unterwegs den

guten Kafi, währenddem die an-
deren in Grindelwald noch etwas
«lädele» gingen. Die Heimreise
verlief – vor allem in Interlaken –
sehr sportlich, denn wir mussten,
um den Anschlusszug zu erwi-
schen, einen Spurt hinlegen! Es
reichte gerade noch – Rollköfferli
sei Dank! Wir freuten uns nun
auf einen feinen Kafi – doch es
kam derselbe Bistro-Mann mit
derselben immer noch defekten
Maschine vorbei! Nun, wir pro-
bieren es im nächsten Jahr noch
einmal und freuen uns heute
schon auf ein ereignisreiches, un-
fallfreies Wochenende – wie in
diesem Jahr!

Text: Iris von Däniken
Foto: Damenriege

Sportliche Gruppe.
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Mit 66 Jahren ...

... fängt das Turnerleben an. Ende
März fanden 20 aktive Turnerin-
nen, 12 Freimitglieder, 2 Ehrenmit-
glieder und 6 Gäste von der Frau-
enriege, der Männerriege und
dem Turnverein den Weg in den
Römersaal. Die Präsidentin Irene
Richiger konnte kurz nach 20 Uhr
die 66. Generalversammlung der
Damenriege Gretzenbach eröff-
nen. Schnell waren die beiden
Stimmenzählerinnen Ursula Kaspar
und Manuela Bihler gewählt, und
der geschäftliche Teil konnte ge-
startet werden. Leider haben zwei
Turnerinnen den Austritt aus der
Damenriege gegeben. Im Gegen-
zug konnten jedoch 5 Turnerinnen
nochmals herzlich im Kreise der DR
begrüsst werden. Die Teenager-
gruppe musste aufgelöst werden.
Das Vereinsjahr 2008 war ein sehr
arbeitsintensives Jahr. Ende April
war der Serviceeinsatz am Musik-
abend zu bewältigen, und im Juni
durfte die DR die Küche und den
Service am 100-Jahr-Jubiläum
des Veloclubs «schmeissen». Mit
vielen Metern in den Beinen wa-
ren die Damen gut trainiert, die
Damenriegenreise ins Appenzel-
lerland anzutreten. So gut einge-
laufen, konnte das Beizlifest mit
den feinen Spaghettis nur ein tol-
ler Erfolg werden. Ebenfalls am
Behindertensporttag war die DR
mit von der Partie. Ein romanti-
scher, amüsanter und schneerei-
cher Abschluss war die Weih-
nachtsfeier im Waldhaus Gretzen-
bach. Sportlich startete die DR ins

Jahr 2009 mit dem Skiweekend
Mitte Januar auf dem First. Nicht
zu vergessen auch die turneri-
schen Anlässe mit unserem
Steckenpferd Indiaca. Am Spieltag
in Erlinsbach wurde um jeden
Punkt tapfer gekämpft. Auch die
Vereinsmeisterschaft mit verschie-
denen kreativen Disziplinen for-
derte den Turnerinnen einiges ab.
Vereinsmeisterin wurde wie schon
im letzten Jahr, unsere Präsidentin
Irene Richiger, dichtgefolgt von
Monika Portmann auf dem zwei-
ten Platz und Bernadette Schei-
degger als Drittplatzierte.
Bei einem solch grossen Angebot
ist es nicht erstaunlich, dass wir
langjährige Turnerinnen auszeich-
nen durften. Edith Spahr und
Anita Zumstein wurden nach 15
Jahren aktiver Damenriegezeit zu

Freimitgliedern ernannt. Zu 25
Jahren Mitgliedschaft gratulierte
die DR Iris von Däniken. Für 30
Jahre Mitgliedschaft wurde Fränzi
Wertmüller geehrt. Sage und
schreibe 50 Jahre Mitgliedschaft
hat unser Ehrenmitglied Verena
Gruber (sie war leider nicht anwe-
send) zu feiern.
Irene Richiger stellt sich ein weite-
res Jahr als Präsidentin zur Verfü-
gung. Sie wurde mit grossem
Applaus und einstimmig in ihrem
Amt bestätigt. Leider hat die Vize-
präsidentin Jeannette Peyer auf
die GV ihr Amt niedergelegt. Wir
bedanken uns bei Jeannette für
ihre wertvolle Arbeit im Vorstand
und wünschen ihr weiterhin viel
Spass im Kreise der Damenriege.
Als Ersatz konnte Monika Port-
mann gewonnen werden. Wir

Edith Spahr, Anita Zumstein, Iris von Däniken und Fränzi Wertmüller
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heissen Monika im Vorstand recht
herzlich willkommen und wün-
schen ihr viel Energie und schöne
Stunden in ihrem Amt. Maria Mei-
er als technische Leiterin Jugend
darf ihr Amt nun auch weiterrei-
chen. Als Nachfolgerin von Maria
fanden wir in Christine Oppliger
eine aufgestellt und ebenfalls en-
gagierte Turnerin. Wir freuen uns,
auch Christine mit im Boot zu ha-
ben und bei ihr unsere Jugend in
guten Händen zu wissen. Maria
verlässt den Vorstand nicht, sie
wird weiterhin als Vertretung der
Gruppe ü45 aktiv tätig sein. Die
weiteren Vorstandmitglieder wer-
den ebenfalls mit grossem Ap-
plaus und einstimmig gewählt.
Hansjörg Müller stellte der Ver-
sammlung die Präsentation des
Gesamtvereines vor. Ein Thema,
welches grosse Diskussionen und

Fragen auslöste. Aus diesem
Grund dauerte die Generalver-
sammlung bis nach 22 Uhr. Da-
nach stärkte man sich gerne bei

einem kleinen Imbiss und feinen
Desserts bis man sich wieder auf
den Heimweg machte.

Text und Fotos: Silvia Beck

Alter und neuer Vorstand.

Literatur aus der Brass-Band-Szene vorgetragen

Gretzenbach: Musik-
verein bot unterhaltsames
Konzert
In drei Teilen war das diesjährige
Konzert des Musikvereins
Gretzenbach unter dem Motto
«Rassigs Brassigs» gestaltet.
Nach dem ersten konzertanten
Teil konnten die Besucherinnen
und Besucher volkstümliche
und bodenständige Kost ge-
niessen. Zum Abschluss stand
Unterhaltungsmusik auf dem
Programm. Mit dem Bravour-
Marsch «Vivat Lucerna» des

deutsch-schweizerischen Kom-
ponisten Arthur Ney eröffnete
das Korps von 29 Musikantinnen
und Musikanten das Konzert.
Aus der Feder dieses Komponis-
ten stammen neben zahlreichen
beliebten und ausserordentlich
viel gespielten Märschen auch
gern und oft gespielte Ouvertu-
ren. Nach der Begrüssung durch
den Vizepräsidenten Martin
Gugger – der Präsident und Prin-
cipal-Cornetist war leider er-
krankt – übergab er das Mikro-
fon den beiden Ansagerinnen

und Ehrendamen des Musikver-
eins Gretzenbach, Deborah Beer
und Nora Merz.

Präzise und konzentriert
Einer der populärsten Blasmusik-
komponisten der Gegenwart ist
zweifellos Jacob de Haan. Seine
Werke, meist Auftragskomposi-
tionen, sind weltweit bekannt, so
auch die vorgetragene Kompositi-
on «La Stora», oder auf deutsch
die Geschichte. Bei dieser Darbie-
tung war vor allem Präzision und
Konzentration von Dirigent Paul
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Stutz wie auch von den Musikan-
ten gefragt. Es harmonierte bes-
tens, und bei diesem Vortrag kam
vor allem die breite Dynamik zur
Geltung. Der konzertante Teil
wurde mit dem bekannten Stück
«Music» von John Miles abge-
schlossen. Nach der Einleitung,

schön vorgetragen vom Cornett-
register, folgte ein schneller Teil,
bei dem trotz teilweise hohen
Tempi die Einwürfe der einzelnen
Register präzise kamen. Der
pompöse Schlussteil war gleich-
zeitig das Ende des ersten Kon-
zertblockes.

Bodenständige
Brassklänge
«Erinnerungen an Frantisek
Kmoch» hiess das Potpourri, mit
dem der zweite Teil des Konzer-
tes eröffnet wurde. Kmoch gilt
als der populärste Marschmusik-
komponist seines Landes nach
Julius Fucik. Er schrieb vor allem
Märsche, die tief in tschechi-
scher Tradition, Folklore und
Volksmusik verwurzelt sind.
Nicht einfach waren die diversen
Tempiwechsel beim «Second Wal-
zer» von Dimitri Shostakovich.
Mit diesem Werk stürmte André
Rieu mit seinem Johann Strauss
Orchester im Jahre 1984 die
holländische Hitparade. Die tra-
ditionelle «Birewegge Polka» ar-
rangierte Derek Broadbent zu
einem ausgezeichneten Brass
Band-Stück. Der Arrangeur ver-
stand es vorzüglich, die Haupt-
melodie abwechslungsweise den

Euphonium und Bariton.

Volle Konzentration beim Konzert.



38

Vereine

verschiedenen Registern zuzu-
ordnen. Nicht nur in Blasmusik-
kreisen ist der «Böhmische
Traum» ein Begriff, nein sogar
die DJ’s im süddeutschen Raum
legen diese Komposition auf den
Plattenteller.

Es-Horn statt Saxophon
«Calling Cornwall» machte den
Auftakt zum Unterhaltungsmu-
sik-Teil. Nach dem schönen Cor-
nett-Euphonium-Teil kam ein
flottes Mittelstück, bevor ein gi-
gantischer Schluss das Werk be-
endet. Als zweitletztes Stück
stand «A Bigband Explosion»
auf dem Programm. Die Gret-
zenbacher Musikantinnen und
Musikanten demonstrierten,
dass auch eine Brass Band Big-

Band- und Jazz-Musik machen
kann. Doch leider fehlten für
diese Art von Musik die Saxo-
phone, und das Es-Horn, wenn
auch noch so gut gespielt, er-
setzt leider kein Saxophon.
«Breezin’ Down Broadway» ist
ein wahres Feuerwerk von be-
kannten Musical-Songs. Mit die-
sem Medley war das offzielle
Programm beendet, doch das
applausfreudige Publikum ver-
langte noch zwei Zugaben.
Vizedirigent Konrad Wüthrich
dirigierte «Blumengruss» und
nach «La berra» wurde der Vor-
hang gezogen.
Das abwechslungsreiche Pro-
gramm hätte ganz bestimmt ei-
nen grösseren Publikumsauf-
marsch verdient.

Wo ist der Nachwuchs
Auch der Musikverein Gretzen-
bach kämpft mit Nachwuchssor-
gen. So mussten für dieses Kon-
zert in der Turnhalle einige Aus-
hilfen geholt werden, um die Re-
gister zu füllen. Es ist jedoch er-
staunlich, wie viele Kinder die
Musikschule besuchen und wie
viele Tausende von Franken in
die Ausbildung investiert wer-
den. Trotzdem mangelt es den
Musikvereinen landauf und
landab an Nachwuchs.

Wie lassen sich Musikschüler
besser in die Dorfvereine inte-
grieren?

Text und Fotos: René Birri

Intensive Probenarbeit auf das Jahreskonzert.
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Spielgeräte beim Römersaal

Gretzenbach, Samstag, 9. Mai
2009, 07.30 Uhr: Beim Spielplatz
hinter dem Römersaal treffen sich
Philipp Brunner, Nicola Guarino
und David Oetiker mit Werkzeug
in Arbeitsmontur. Zuvor hat Phi-
lipp bereits den Lieferwagen beim
Gutsbetrieb Tännler abgeholt. Mit
dem Lieferwagen geht es hinun-
ter zum Werkhof, wo die Feder-
Spielgeräte seit dem Abbau des
Fröschli-Spielplatzes oberhalb des
Kindergartens lagern. Beim Aufla-
den der Geräte fällt auf, dass ei-
ner der Sockel der Federwippe
beschädigt ist, was wohl beim
Ausgraben geschehen sein muss.
Im Nu sind die Geräte beim Rö-
mersaal wieder abgeladen und
der Lieferwagen zurückgebracht.
Genau in der Grösse der Geräte-
sockel von 60 x 60 cm werden die
Rasenziegel für die beiden kleinen

Geräte abgetragen. Unter der
Grasnarbe wird der Boden enorm
steinig. Der Spaten hilft nicht viel.
Mit Pickel und Schaufel wird Stein
um Stein entfernt. Bald schon be-
schliesst Nicola, dass es ohne
grosses Locheisen nicht genügend
schnell vorwärts geht und holt
das Stahlwerkzeug gleich von zu
Hause.
Mittlerweile ist es 09.30 Uhr. Die
beiden Löcher haben schon fast
die Solltiefe von 60 cm erreicht.
Beim ersten kommt nun aber die
Ecke eines grossen Granitblockes
zum Vorschein. Das Locheisen hat
nun seinen zweiten grossen Ein-
satz als Meissel. Mit Schlegel, Ei-
sen und ein paar Tricks gelingt es
Nicola die Felsecke soweit abzu-
schlagen, dass sie dem Fuss des
Spielgerätes genügend Platz lässt.
Passen die Sockel ins Loch?

Stimmt die Tiefe? Ja! Nun noch
Ausnivellieren. Geschafft! Das
erste Gerät sitzt. Nun muss nur
noch das Loch wieder zugeschau-
felt werden. Schaufeln – stamp-
fen – schaufeln – stampfen. Und
zuletzt die Feinarbeit. Die Rasen-
stücke werden wieder angesetzt.
Um 10.30 Uhr ist das erste Gerät
fertig eingesetzt, beim zweiten
wird zugeschaufelt, und es wird
mit dem Loch für die grosse Wip-
pe begonnen. Der defekte Sockel
muss noch repariert werden.
Spengler Peter Arnet hilft sofort
und verstärkt die beschädigte
Grundplatte kurzerhand mit ei-
nem Stück Blech, biegt den Träger
wieder gerade und hilft mit den
fehlenden und defekten Schloss-
schrauben aus.
Im Unterschied zu den ersten bei-
den Löchern gibt es beim grossen
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Loch tatsächlich eine Humus-
schicht, bevor der steinige Unter-
grund anfängt – zum Glück –
muss dieses Loch doch mehr als
doppelt so gross werden. David
muss die anderen beiden
Chrampfer verlassen und wird
später wieder dazu stossen. Phi-
lipp und Nicola graben und
pickeln emsig weiter. Zur Stär-
kung gibt es zwischendurch Kaf-
fee von Pfarrer Hans Suck.
Endlich, die Solltiefe ist auch hier
erreicht, die Sockel der Wippe
werden angeschraubt und die
Wippe soll nun eingesetzt wer-
den. Aber was ist das? Das Loch
ist noch zu klein. Es muss noch
weiter gepickelt, geschaufelt,
Steine weggestemmt und heraus-
gehoben werden.

Um 13.00 Uhr – wieder zu dritt –
kann nun die Wippe eingesetzt
werden. Steht sie gerade? Nicht
ganz!
Nochmals den Boden korrigieren,
wieder einsetzen und das letzte
und grösste Loch zuschaufeln,
Steine hinein legen und zum
Schluss die Rasenziegel wieder
ansetzen.

Um 14.30 Uhr ist der Spielplatz
fast bezugsbereit. Die Spielgeräte
werden nur noch schnell vom an-
gesetzten Sand und Moos befreit,
fertig!

Ein grosses Dankeschön an alle
Beteiligten, die dem Elternverein
diesen Einsatz ohne Kosten er-
möglicht haben:

• Nicola für deinen ausserordent-
lichen und fachmännischen Ein-
satz, ohne den wir um ein Viel-
faches mehr Zeit benötigt hätten

• Beat Tännler für das Fahrzeug

• Peter Arnet für das Material
und die Reparatur des defekten
Sockels

• der Einwohnergemeinde für
das kostenlose Abtreten der
Spielgeräte

• der Kirchgemeinde für den
Platz, wo die Geräte neu einge-
setzt werden dürfen.

Text: David Oetiker
Fotos: Beatrice Reinhardt

Hallo Sportfreunde!

Ihr habt ja schon in der vorletzten
Ausgabe des Gretzebachers von
mir gelesen. Und dann ist so viel
passiert, dass ich nicht einmal die
Zeit gefunden habe, euch recht-
zeitig davon zu berichten.
Inzwischen wohne ich schon et-
was mehr als ein Jahr in Gretzen-
bach und habe mich richtig einge-
lebt. Mein gebrochenes Bein ist
längst wieder in Ordnung, sodass
ich beim MUKI-Turnen am Diens-
tagvormittag wieder begeistert al-
les mitmachen kann. Meistens
kann ich es kaum erwarten, bis es
endlich soweit ist. Viele meiner
Freunde aus der Spielgruppe und

der Nachbarschaft kommen auch
zum Turnen. Ihr könnt euch vor-
stellen, mit welch guter Laune wir
Woche für Woche zusammen Be-
weglichkeit, Koordination, Aus-
dauer und Mut trainieren. Eine
Stunde lang spielen wir, turnen
mal mit mehr und mal mit weni-
ger Geräten, an Stationen oder im
Parcours, in Mannschaften oder
einzeln. Ich traue mir jetzt schon
viel mehr zu, halte länger durch
und bin auch in der freien Zeit oft
sportlich aktiv. Und so ein Missge-
schick wie im vorigen Jahr beim
Abspringen vom Klettergerüst
würde mir jetzt wahrscheinlich

nicht mehr passieren. Ich habe ge-
lernt, wie man richtig springt und
landet … Ihr glaubt ja gar nicht,
wie viele verschiedene Sportgeräte
es in der Meridian-Turnhalle gibt!
Schade, dass wir nur beim Auf-
und Abbauen einen kurzen Blick
in die «Schatzkammer» werfen
dürfen. Mit Regula, unserer Leite-
rin, probieren wir mit Ringen,
Reckstangen, Polyblöcken & Co.
ganz verschiedene Sachen aus.
Meine Mama hilft ihr seit Januar
dabei, darauf bin ich ziemlich
stolz. Zusammen bereiten sie un-
sere Turnabenteuer vor und mit
ein bisschen Fantasie holen wir
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den Wintersport in die Turnhalle,
nehmen am Formel-1-Rennen teil,
finden mit Muggenstutz den ge-
heimnisvollen Karfunkel oder er-
obern eine Ritterburg. Beim letz-
ten VAKI-Turnen, das viermal jähr-
lich samstags stattfindet, haben
wir uns sogar eine Mut-Medaille
verdient! Übrigens sind bei uns
auch die Mamis aktiv. In jeder
Stunde gibt’s Übungen, die spezi-
ell für die Kondition der Erwachse-
nen eingebaut werden. Wir wün-
schen uns ja nicht nur helfende
Hände sondern auch fitte Vorbil-
der. Bei Barrenschaukeln oder
Stützbrücken werden auch schon
mal die Muskeln strapaziert.
Am vergangenen Samstag haben
wir am MUKI-Spieltag in Olten
teilgenommen. Darüber wurde ja
auch in der Zeitung berichtet. Mit
unseren orangefarbigen T-Shirts
sahen wir richtig schmuck aus und

gingen auch im Trubel aus 1001
Nacht nicht verloren. Nach der
gemütlichen Weihnachtsfeier im
verschneiten Waldhaus war dies
neben unseren Geburtstagen ein
weiterer Höhepunkt im MUKI-
Jahr. Und Anfang Juni soll noch ei-
ne MUKI-Reise folgen … Aber da-
zu wird noch nichts verraten. Was
dann auf dem Programm steht,
bleibt eine Überraschung. Für uns
Grossen, also die fast 5-Jährigen,
ist diese Reise ja auch schon fast
so etwas wie eine Abschiedsfeier.
Wenn wir nach den Sommerferien
in den Chindsgi kommen, wird
wieder Platz für jüngere Sport-
freunde in der MUKI-Gruppe sein.
Und wir? Die meisten von uns freu-
en sich auf das Kinderturnen, denn
die Freude am Sport ist geweckt.

Seid ihr schon 3 Jahre alt? Dann
bittet eure Mamis, schnell bei uns

anzurufen. Auf eure Anmeldung
freuen sich Regula Felder und
Katrin Schmitz. Anmeldungen
unter Telefon: 062 849 51 03
(Regula Felder).

Viel Spass bei all euren Aktivitäten
wünscht euch

Stijn

PS: Der Name Jan aus der vorletz-
ten Ausgabe war natürlich erfun-
den, aber die meisten von euch
haben mich problemlos erkannt.
Stimmt, ich bin waschechter Nie-
derländer, heisse eigentlich Con-
stantijn, aber Familie und Freunde
nennen mich Stijn. Und die
Schweizer Berge sind meine zwei-
te Heimat geworden. Ihr wohnt
hier übrigens in einem Wohlfühl-
Dorf in traumhafter Umgebung!

Text und Foto: Regula Felder
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An der kürzlich durchgeführten
Generalversammlung des Vereins
Behindertensporttag konnten
glücklicherweise zwei neue, noch
relativ junge Mitglieder aufge-
nommen werden.

Aber erst einmal schön der Reihe
nach. Die ordentlichen Geschäfte
wickelten sich reibungslos ab.
Sämtliche Traktandenpunkte wur-
den gutgeheissen.

Bei den Mutationen gab es, wie
bereits eingangs erwähnt, Zuzug.
Mit Andrea Lochinger und Roger
Müller konnten zwei noch junge
Mitglieder aufgenommen wer-
den. Sie werden in Zukunft sicher
auch etwas neuen Wind und
neue Ideen einbringen. Roger
Müller wird das Ressort Sponso-
ring betreuen. Dies kommt dem
neuen Mitglied sehr entgegen,
weisst es doch darin etwelche Er-
fahrung auf. Andrea Lochinger ist
gegenwärtig noch in einer Wei-
terbildung und wird als Beisitzerin
die anderen Vorstandsmitglieder
tatkräftig unterstützen.

Der neue Vorstand setzt sich wie
folgt zusammen: Hansjürg Müller
Präsident, Brigitta Müller Finan-
zen, Hans Peter Lochinger Sekre-
tariat, Beat Wernli Bauten, Otto
Nussbaumer Video / Foto / Web,
Peter Rüegg Wirtschaft, Anita
Zumstein Plauschwettkämpfe,
Vreni Arpagaus Sanität, Daniela
Witschi Technische Leitung und

Christiane Aeschbach Medien,
Roger Müller Sponsoring und
Andrea Lochinger Beisitzerin.

Gleich nach der Generalversamm-
lung fand die erste OK-Sitzung für
den 20. Behindertensporttag vom
kommenden 19. September 2009
statt. An diesem Bettagsamstag
soll den Behinderten nebst dem
üblichen Sportprogramm auf den
Schulanlagen von Gretzenbach
ein spezielles Rahmenprogramm
sowie ein Nachtessen mit Musik
und Tanz geboten werden. Die
Vorbereitungen laufen auf Hoch-
touren, auch wenn momentan
noch nicht alles ganz ausgereift

ist. Aber es verspricht, nebst den
sportlichen Aktivitäten auch sonst
noch einiges zu bieten.

Bei einem feinen Essen, dem neu-
esten Film des Behindertensport-
tages 2008, Kuchen und Kaffee
ging diese Generalversammlung
einmal mehr reibungslos über die
Bühne. Ein ganz spezieller Dank
geht an Gerhard Grütter, der das
Kleinkaliber Schützenhaus bereits
zum neunten Mal für die GV des
Vereins Behindertensporttag zur
Verfügung stellte.

Text und Foto:
Christiane Aeschbach

Andrea Lochinger und Roger Müller.

GV des Vereins Behindertensporttag
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Ganz unkompliziert und auf dem
Weg, auf dem die Jugend heute
kommuniziert, nehme ich Kon-
takt mit Oliver Fuchs auf. Per
Email vereinbaren wir einen Ter-
min für das Interview, per SMS
verschieben wir ihn und treffen
uns dann zu einem gemütlichen
und witzigen, aber auch sehr in-
teressanten Gespräch.
Oliver erklärt sich spontan bereit,
ein Interview zu geben, um Gret-
zenbach aus der Sicht der Ju-
gend zu beschreiben.
Oliver Fuchs, von seinen Kollegen
und Freunden Oli genannt, ist
am 6. Juli 1990 geboren und in
Gretzenbach aufgewachsen. Hier
hat er auch die Primarschule be-
sucht. Danach folgten drei Jahre
Bezirksschule in Schönenwerd
und momentan geht er in Olten
in die Kantonsschule.
Eine seiner Freizeitbeschäftigun-
gen ist die Cevi Gretzenbach.
Hier ist er seit 13 Jahren aktives
Mitglied, jetzt als Gruppenleiter
für die 3. und 4. Klässler und mit
einem Kollegen Betreuer der
Homepage.

Oli, fühlst du dich wohl in
Gretzenbach?

Ja, sehr! Ich bin überhaupt froh
und dankbar, in der Schweiz ge-
boren zu sein. Auch wenn es ein
paar Verbote weniger auch tun
würden, haben wir es hier doch
gut. Dass wir wählen und ab-
stimmen dürfen, ist ein Privileg,
welches ich auch immer nutze.

Was gefällt dir an diesem
Dorf besonders?

Nach meinem Austauschjahr in
Idaho, USA, habe ich bewusst
wahrgenommen, wie grün wir es
hier haben. Überall hat es Bäu-
me, Wald. Im Dorf meiner Gast-
familie hatte es ein paar Tannen
und braune Büsche. Naja, und
ziemlich viele Kirchen für diese
wenigen Einwohner.

Was hat dir dieser Austausch
gebracht?

Es war eine wichtige, eindrückli-
che Erfahrung. Da ich mir im
Internet die Gegend im Voraus
angeschaut habe, flog ich mit
gemischten Gefühlen dahin.
Meine Gasteltern fragten mich
dann nach meiner Ankunft auch
gleich, was ich über Mormonen
wüsste… Ich lernte die Amerika-
ner aber als sehr gastfreundlich
kennen. Und es ist alles ein bis-

schen grösser, von der Milch-
packung bis zu den Anfahrts-
strecken. In Idaho leben gerade
mal 4 Menschen pro km². Ich
habe mich ziemlich in dieses
Land verliebt. Dank Facebook ha-
be ich auch sporadisch Kontakt
mit ehemaligen Klassenkamera-
den aus der High School. Ausser-
dem spreche ich nun ziemlich
gut englisch (grinst verschmitzt).

Mein Eindruck von dir ist,
dass du überhaupt sehr
weltoffen bist. Wirst du in der
Schweiz alt werden?

Ich könnte mir gut vorstellen,
einmal auszuwandern. Nach der
Kantonsschule, wenn ich noch
die RS hinter mich gebracht ha-
be, möchte ich vielleicht etwas in
Richtung Internationale Bezie-
hungen studieren. Dann könnte
ich eventuell in der Entwick-
lungshilfe arbeiten.

Gibt es wichtige Anlässe,
an denen man dich sicher
antrifft?

Das Thai-Fest im Buddhistischen
Zentrum ist ein schöner Anlass,
da bin ich jedes Jahr dabei. Ich
finde es eindrücklich, dass in un-
serem Dorf das grösste Zentrum
von Europa steht. Als die Prinzes-
sin von Thailand zu Besuch kam,
war ich auch dabei. Aber als ich

Oliver Fuchs
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sah, wie alt diese Prinzessin ist,
war ich dann eher enttäuscht.
Dann finde ich auch den Behin-
dertensporttag wichtig. Und das
Beizlifest gehört natürlich auch
dazu!

Du gehörtest in diesem Jahr
zu den «Maibuben». Sind sol-
che Traditionen erhaltens-
wert?

Ja, eigentlich schon. Aber wegen
meinen Prüfungen und da der
1. Mai dann doch recht überra-
schend und spontan nach dem
30. April kam, habe ich mich
nicht besonders an den Vorberei-
tungen beteiligt. Aber der Abend
war dann super. Es kamen viele
Leute vorbei, brachten Getränke
und stellten zu Hause Bier hin,
damit wir nichts aus dem Garten
mitnehmen. Wir bekamen Pizza
geliefert, und ich muss im Nach-

hinein schon sagen, dass es
schade wäre, wenn diese Tradi-
tion verloren gehen würde.

Was würdest du an
Gretzenbach ändern, wenn
du könntest?

(überlegt lange) Was ich nie ver-
standen habe, ist, warum im Ge-
meindehaus 24 Stunden das
Licht brennen muss.

Gibt es Projekte für die
Zukunft?

Nun schliesse ich erst mal die
Kanti ab, aber es gibt immer et-
was zu tun. Ich habe immer wie-
der das Gefühl, etwas Neues
ausprobieren zu müssen. Gerne
würde ich ein neues Instrument
erlernen, aber ich fürchte dafür
fehlt mir das Talent.

Liest du dr Gretzenbacher und
gefällt er dir?

Sporadisch lese ich dr Gretzenba-
cher schon. Mir gefällt daran,
dass es auch Artikel hat, eine
Plattform für Vereine bietet,
nicht nur Termine abdruckt. Die
Ausgabe mit meinem Interview
werde ich natürlich um so ge-
nauer lesen.

Mit Oliver habe ich einen
sehr sympathischen und en-
gagierten Gretzenbacher
kennengelernt.

Ich wünsche dir für die Zu-
kunft alles Gute und bedanke
mich, für dieses spannende
Gespräch!

Barbara Capaul
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Spielnachmittag in der Ludothek

Wie jedes Jahr warteten die frei-
willigen Helferinnen gespannt
auf die Kinder, welche sich zum
diesjährigen Spielnachmittag an-
gemeldet hatten.

Gemeinsam ein paar spannende
und gemütliche Stunden zu ver-
bringen, darauf freuten sich alle.

24 Kinder inspizierten die auf
den Tischen bereitgestellten
Spiele, und jedes von ihnen hatte
sich schnell den gewünschten
Spielplatz gesichert.

Mit viel Spass und Eifer wurden
die Spiele ausprobiert. Das Ziel,
einen Nachmittag zu verbringen,
wo Kinder lernen, selbstständig
Strategien zu entwickeln, schnel-
le Entscheide zu treffen und an-
dere zu durchschauen, wurde
von den Helferinnen der Ludo-
thek erfüllt.

Mit einem feinen Zvieri wurden
die Kinder verabschiedet.

Text und Fotos: Liselotte Wyss

Spannung und Spass ...

... am Spielnachmittag in der Ludothek.
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Brillen für die marokkanische Wüstenbevölkerung

In der Wüste Marokkos
engagierte sich ein Team aus
Augenoptiker/innen, Opto-
metristen/innen und Au-
genärzte/ innen in Zusam-
menarbeit mit einem Basler
Brillenglashersteller für die
lokale Bevölkerung. In einer
humanitären Aktion erstell-
ten sie Brillen und leisteten
somit einen Beitrag zur Ver-
besserung der Lebensqualität
in der Region.

Die Sonne brennt auf dem stau-
bigen Platz in Fask, einem Städt-
chen direkt an der Grenze zur
Sahara. Vor der kleinen Gesund-
heitsstation des Ortes sind viele
Menschen versammelt, die unter
weiten Kopftüchern, Turbanen oder in einem von den Organisa-

toren bereitgestellten Zelt etwas
Schatten suchen.
Drinnen geht es hektisch zu. In
der provisorisch eingerichteten
Praxis und Werkstatt arbeitet ein
Team aus Schweizer Augenopti-
ker/innen, Optometristen/innen
und Augenärzten/innen gemein-
sam an Brillen für die lokale Be-
völkerung. Sehtests werden
durchgeführt, Rezepte für Au-
genleiden verschrieben, Brillen
anprobiert und ausgesucht. Glä-
ser werden geschliffen und Bril-
len verglast. Und immer wieder
die staunenden, erfreuten Ge-
sichter von Menschen, die mit ih-
rer neuen Brille zum ersten Mal
ihre Umgebung und ihre An-
gehörigen klar sehen können.

Korrekturbrillen für ein
neues Leben
Die starke UV-Strahlung, Wind,
Staub und Trockenheit der Wüs-
tenregion setzen den Augen zu
und rufen verfrühte Veränderun-
gen der Augenoberfläche und der
Linse hervor. Auch genetisch be-
dingte Fehlsichtigkeit ist in der Re-
gion überdurchschnittlich weit
verbreitet. Der Ärztemangel in den
spärlich besiedelten ländlichen Ge-
bieten ist prekär und die finanziel-
len Mittel der Menschen so limi-
tiert, dass sich kaum einer eine
Brille leisten kann. Was für uns in
der Schweiz als Selbstverständlich-
keit gilt, ist für viele Menschen in
Marokko unerreichbar. Die Konse-
quenzen, welchen die Fehlsichtig-
keit mit sich bringt, ziehen ganze

Die Wüste lebt.

Eine glückliche «sehende»
Familie.
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Familien in die Armut. Dabei
könnte ihnen mit einer gewöhnli-
chen Korrekturbrille ein normales
Leben ermöglicht werden. Die Be-
troffenen könnten wieder normal
arbeiten und für ihre Familie sor-
gen, und die Kinder in der Schule
wieder besser dem Unterricht
folgen.

Individuell angepasste
Brillen
Was das Projekt einzigartig macht,
ist der individuelle, qualitativ hoch-
stehende Service für die Patienten.
Im Gegensatz zu anderen Projek-
ten in der Region, die gebrauchte
Brillen an die Bevölkerung vertei-
len, wird hier für jeden eine indivi-
duell angepasste Brille erstellt.

Neue Erfahrung für
Teilnehmer
Für viele der freiwilligen Teilneh-
mer ist der Einsatz in einem huma-
nitären Projekt ein ungewohntes
Erlebnis. Anfangs hatte ich etwas
Mühe die Patienten zu verstehen,
doch Dank der Unterstützung der

einheimischen Übersetzter fand
ich mich in der neuen Situation
schnell zurecht. Mit der Zeit habe
ich schon einige Worte der Spra-
che der Berber gelernt. Besonders
amüsierte mich ein Schnalzlaut,
welchen die Berber als «Ja» ver-
wenden. Ich begann den Laut
ebenfalls in meine Kommunikati-
on mit den Menschen einzuset-
zen, was jedes Mal Heiterkeit bei
den Menschen auslöste.

Die «etwas» andere
Lebensanschauung
Die Menschen im südlichen Ma-
rokko sind von einer anstecken-
den Freundlichkeit und zeigen ihre
Dankbarkeit. Eine ältere Berber-
frau liess meine Hand kaum mehr
los bei der Verabschiedung, und
küsste mich auf die Stirn. Der
Übersetzer erklärte mir, das sei
hier so üblich und gelte als Ehrer-
bietung. Auch die Leute unterein-
ander verhalten sich ausserordent-
lich herzlich. Ich fragte einen
Übersetzer, ob er mit dieser Frau
verwandt sei, weil er sie so herz-

lich begrüsste. Er kenne diese Frau
nicht, war seine Antwort.
Den alten Leuten wird in diesem
Land mit grosser Wertschätzung
begegnet, und das Alter hat einen
ganz anderen Stellenwert als ich
dies in der Schweiz erlebe.

Ende eines ausgefüllten
Tages
Langsam wird es leer vor dem
Platz der kleinen Gesundheitsstati-
on in Fask. Die Schweizer Teilneh-
mer sind müde, aber zufrieden.
Sie haben wieder einen Tag lang
ihr Bestes gegeben, sich unter un-
gewohnten Umständen im Team
eingespielt und viele neue Ein-
drücke gewonnen. Im Kleinbus
geht es wieder zurück, vorbei an
der gleichen Landschaft wie am
Morgen. Das Abendlicht zeichnet
sanfte Schatten auf die weiche
Hügelkette in der Ferne. Noch lan-
ge wird über die Ereignisse des Ta-
ges geredet. Ereignisse, an die wir
uns noch lange erinnern werden.

Text und Fotos: Markus König

Zeit hat hier einen anderen Stellenwert. Gesundheitsstation von Fask.
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Jubiläum: 20 Jahre Spielgruppe Gretzolino

Als wir im Herbst 88 nach Gret-
zenbach zogen, gab es noch kei-
ne Spielgruppe und auch noch
keinen kleinen Kindergarten.
Unsere drei Kinder waren damals
acht, sechs und vier Jahre alt.
Im Mukiturnen erfuhr ich dann,
dass eine Spielgruppe im Dorf
sehr willkommen wäre. Da ich
von Beruf Kindergärtnerin bin
und gern mit kleinen Kindern ar-
beite, bereitete ich mich darauf
vor, eine Spielgruppe zu gründen.
Im Herbst 89 war dann der Ge-
meinschaftsraum in «unserem» 4-
Familien-Haus gestrichen und ein-
fach eingerichtet, so dass ich die
5-jährigen Kinder einladen konn-
te. Zu meiner Überraschung wur-

den 18 von 23 Kinder angemel-
det. So startete die Spielgruppe
Gretzenbach mit zwei Neuner-
Gruppen. Ein Jahr später, 90/91
wurde dann der altersgemischte
Kindergarten angeboten.
Daher lud ich auch die vierjähri-
gen Kinder ein und betreue seit-
her jedes Jahr drei Gruppen mit
sechs bis zwölf Kindern. Auf
Wunsch der Eltern gibt es seit 97
auch die Möglichkeit, die Kinder
zweimal pro Woche zu bringen.
Während den ersten zehn Jahren
war eine Sonne, gezeichnet von
unserer damals fünfjährigen Dina,
das Spielgruppen-Logo. Anlässlich
des 10-Jahr-Jubiläums im Herbst
99 schrieben wir einen Wettbe-

werb aus, um einen Namen und
ein neues Logo zu bekommen.
Von den vielen Einsendungen
wählten wir dann den Dampfzug

Schneemann-Wettbauen. Baumeister am Werk.

Geht’s «meinem Kind» besser?
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Gretzolino aus, gezeichnet von ei-
nem Mädchen, dessen Vater Lok-
führer ist. Im jetzigen Raum (Kel-
lerzimmer im Kiga) sind wir seit

93/94, als das neue Schulhaus
Meridian bezogen wurde. Den
Raum stellt uns die Gemeinde
kostenlos zur Verfügung mit der

Auflage, jede Woche alles weg-
zuräumen, da er noch anderwei-
tig genutzt wird.
Im März 91 wurde eine einfache
Gesellschaft, bestehend aus sie-
ben Mitgliedern, gegründet. Mit
diesem tatkräftigen Team haben
wir seit 92 anlässlich des Beizlifes-
tes den Spielplausch für Kinder
auf die Beine gestellt, wo sich je-
weils bis 200 Kinder beim Spielen,
Fischen, Basteln usw. vergnügen
konnten. Natürlich haben uns je-
weils viele Freiwillige geholfen.

Wir wollen unser 20-jähriges Be-
stehen gebührend feiern und die
ganze Dorfbevölkerung herzlich
einladen, unsere Gäste zu sein!
Wir freuen uns auf Sie. Im Na-
men der Kinder und des Teams!

Text und Fotos: Ruth Meier

Im «Gumpi-Egge».

Wann: Sa., 12. Sept. 09, 11–16 Uhr

Wo: Im und rund um den Kiga

Was: Verschiedene Würste, Hot Dog,
kalte und warme Getränke,
Kuchenbuffet usw., Spiele, Fischen,
Ballone verzieren, Pullis bedrucken,
Pop-Korn, Mohrenkopfschleuder,
Schminken usw.

Parkieren: beim Schulhaus oder
Gimmermehparkplatz

Wettbewerb:
1. Welches war der erste Jahrgang der Spielgruppe Kinder?
2. Wo fand die Spielgruppe am Anfang statt?
3. Welches Logo hatte die Sp.Gr. während den ersten 10 Jahren?
4. Wer kreierte das neue Logo Gretzolino?
5. Wie viele Kinder haben die Sp.Gr. von Okt.–Juli 09 besucht?

Senden Sie Ihre Antworten bis 31.August 2009 an:
R. Meier, Sängetelstr. 8, 5014 Gretzenbach
Die Preise werden am Fest verteilt.
1.–3.Preis: Gutschein vom Spiel-Lade / 4.–20. Preis: ein Kuchen

Jubiläumsfest 20 Jahre Spielgruppe Gretzolino
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Vorspeise Choriatiki

Griechisches Essen mit

Zutaten
Salat:
6 Tomaten
1 Gurke
1 Zwiebel
1 Handvoll Oliven

Sauce:
Weissweinessig
Olivenöl
Salz
Pfeffer

Hauptgang Moussaka
Zutaten
2 grosse violette Auberginen
6 grosse mehlige Kartoffeln
500 g gehacktes Lammfleisch (vorbestellen)
1 – 2 grosse Zwiebeln
1 – 3 Knoblauchzehen
1 Bund Dill
1 Kaffeelöffel frischer (oder getrockneter) Thymian und Oregano
1 Dose geschälte und gewürfelte Tomaten
1/3 Suppenlöffel Zucker und Salz
1,5 dl Weisswein
Olivenöl

Zubereitung
Salat:
Tomaten achteln, Zwiebel in Scheiben, Gurke in halbierte ½ cm dicke Stücke schneiden. Alles in eine
Schüssel geben, Oliven daruntermischen. Aus Essig, Salz, Pfeffer und Olivenöl eine Marinade bereiten
und den Salat damit anmachen.

Garnitur:
einige Kopfsalatblätter, 100 g Feta, getrockneten Oregano
Vier Teller mit Blattsalat auslegen, den Salat darauf anrichten. Den in Würfel geschnittenen Feta auf
dem Salat verteilen und zum Schluss das Ganze mit getrocknetem Oregano gut bestreuen.
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Zubereitung
Backofen: Backofen auf 220 °C Grill vorheizen.

Auberginen: Waschen, Stielansätze entfernen, in 1 cm breite Scheiben schneiden, in eine weite
Schüssel geben und mit Wasser übergiessen, min. 1 Teelöffel Salz dazugeben und
20 – 30 Minuten «wässern»! Auf einem Küchenpapier gut abtropfen lassen.

In einer weiten Bratpfanne reichlich Olivenöl erhitzen, und die Auberginenscheiben
nach und nach gut anbraten und anschliessend auf einem Küchenpapier wiederum ab-
tropfen und erkalten lassen. Immer wieder Olivenöl in der Bratpfanne nachgiessen!

Kartoffeln: Die Kartoffeln in ½ cm dicke Scheiben schneiden und im Salzwasser 3 Min.
blanchieren.Abschütten und auf einem Kuchenblech ausdampfen lassen.

Sauce: In einer Bratpfanne in wenig Olivenöl das Fleisch mit den gehackten Zwiebeln und
den gepressten Knoblauchzehen anbraten.Tomaten, Zucker,Weisswein und Kräuter
dazugeben und min. 15 Minuten bei nicht zu grosser Hitze köcheln lassen. Salz und
Pfeffer nach Belieben beifügen.

Gratinform: Formränder gut mit Olivenöl bestreichen und als 1. Lage alle Kartoffeln einfüllen.
Als 2. Lage folgt die Hälfte der Fleisch-Tomatensauce.Als 3. Lage die Auberginen
«ziegelartig» einschichten und jeweils (nach Belieben) Parmesankäse darüberstreuen.
Als 4. Lage wird der Rest der Fleisch-Tomatensauce eingefüllt.

Béchamelsauce: 60 g Butter 1 – 2 Kaffeelöffel Zitronensaft
2 gehäufte Suppenlöffel Mehl 1 Muskatnuss (Menge je nach Belieben)
ca. 5 dl Milch 50 g geriebener Parmesan
1 Eigelb 1 Prise Zimt

Butter in einer Pfanne schmelzen lassen und das Mehl dazugeben. Nach und nach die
Milch dazugiessen und unter ständigem Rühren leicht kochen lassen, bis die gewünsch-
te Konsistenz erreicht ist (leicht dicklich!). Etwas auskühlen lassen und das Eigelb so-
wie den Zitronensaft zugeben. Mit Salz, Pfeffer (und eventuell mit Parmesankäse) ab-
schmecken.

Béchamelsauce als oberste Lage in die Gratinform giessen. Nach Belieben mit einem
geeigneten Gratin-Käse, Muskatnuss, Paniermehl und/oder Zimt bestreuen.

Backen: Hitze auf 200°C reduzieren und min. 45 Minuten im Ofen lassen, bis sich der Gratin
schön goldig präsentiert. (Wenn nötig mit einer Alufolie abdecken!) Leicht auskühlen
lassen und dann in grössere (oder kleinere) Portionenstücke schneiden. Dazu «psomi»
(Brot) reichen.
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Die Senioren jassten

Ökumenischer Nachmittag

Die weisse Decke, mit der Frau
Holle die Landschaft von Montag
auf Dienstag noch einmal so
richtig winterlich gemacht hatte,
vermochte niemanden abzu-
schrecken. Am Nachmittag des
17. Februar fanden sich 21 spiel-
freudige Senioren zur 17. Jass-
meisterschaft im Römersaal ein.
Alte Füchse und neue Gesichter
kamen ins muntere Plaudern, bis
Alfred Jost, pünktlich um 13.30
Uhr, die erste Runde startete. An
sechs Tischen sassen je vier Spie-
ler, die den normalen Schieber
jassten. Die Karten mischen, die
Karten verteilen, Trumpf ma-
chen, spielen, die Punkte zählen,
wechselten sich nun Runde um
Runde ab. Dazwischen hörte
man lautes Lachen, engagiertes
Diskutieren, ab und zu energi-

sches Klopfen auf den Tisch
beim Ausgeben. Die Emotionen
hatten vielerlei Ausdrucksfor-
men!
Regine Brunner sorgte aufmerk-
sam dafür, dass die Gläser stets
gefüllt waren.
Nach der dritten Partie war Zeit
für eine Pause. Bei einem feinen
Schinkenbrot bot sich die Gele-
genheit, miteinander ins Ge-
spräch zu kommen, oder eine
erste grobe Zwischenbilanz zu
ziehen. Den Zvieri rundete ein
gespendetes Stück Cake ab.
Frisch gestärkt gings danach in
die letzte und entscheidende
Runde. Um 17.30 Uhr war das
letzte Spiel zu Ende und Alfred
Jost machte sich ans Rechnen.
Nach kurzer Zeit konnte er die
mit Spannung erwartete Rang-

verkündigung vornehmen. Wer
an diesem Nachmittag nicht vom
Glück begünstigt war, erhielt ein
Schoggistängeli als Trostpreis.
Die fünf Erstplatzierten durften
einen Gutschein entgegenneh-
men.
Und wer war Jasskönig? Dieses
Mal war Otto Schenker der Er-
folgreichste!
Gewinnen können bekanntlich
nicht alle. Viel wichtiger: Alle ver-
brachten einen unterhaltsamen
Nachmittag und können darauf
hoffen, bei der nächsten Jass-
meisterschaft zu den glücklichen
Gewinnern zu gehören.
Wer beim Lesen auch Lust zum
Jassen bekommen hat, ist bei der
18. Senioren-Jassmeisterschaft
herzlich willkommen.

Text: Irene Frei

Der Einladung am Dienstag, 24.
März, folgten 34 Senioren. Mit
dabei waren auch die beiden
Seelsorger. Im frühlingshaft de-
korierten Römersaal begrüsste
Hans Suck die Anwesenden mit
Gedanken von Hermann Hesse.

Danach hiess es «Vorhang auf»
für die Theatergruppe. Vreni von
Arx, Teammitglied des Ressorts
Senioren, war mit ihrer Crew für

witzige Unterhaltung besorgt.
Mit dem 2-Akter «Es Gläsli in Eh-
re» von Lukas Bühler brachte die
Theatergruppe das Publikum
zum Schmunzeln und herzhaft
Lachen!

Heiri, der Bauer (gespielt von
Kurt Spielmannn), und Sepp sein
Knecht (René Graber) haben im
Geheimen für sich ein Fässchen
Schnaps gebrannt, um ihren

«hartverdienten» Feierabend zu
versüssen. Damit das Kirschwas-
ser nicht von der resoluten Bäue-
rin Käthy (Alexandra Müller) ge-
funden werden kann, steht es
hinter der Scheune des Hofes.

Das Kirchenfest naht und des-
halb bittet der Pfarrer (Andy Ber-
ger) bei der Bäuerin um ein Fass
mit Wasser, welches er dann wei-
hen möchte. Es kommt wie es
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kommen muss: Anstelle des
Wasserfasses bedient sich der
Pfarrer mit dem Kirschfass. Das
Durcheinander beginnt. Wie
kommt das Schnapsfass wieder
unbemerkt in die Hände von Hei-
ri und Sepp? Alles, was schief
gehen kann, geht schief ...

Zum Schluss nimmt das Stück ei-
ne ganz unerwartete Wende; der
Pfarrer sieht sich plötzlich als
Verehrter von Bäuerin Käthy und
Heiri, ihr Angetrauter, hat das
Nachsehen!

Der Spielergruppe mit Souffleuse
(Margrit Spielmann) und Büh-
nenmeister (Kari Plüss) war ein
herzlicher Applaus gewiss.

Manch ein Zuschauer hatte wohl
etwas Mitleid mit Lisbeth (Vreni
von Arx). Ihr war die undankbare
Rolle der Schwiegermutter zuteil,
die recht untendurch musste. Ei-

nigen Senioren mochte der Ge-
danke kommen: Gott sei Dank
hat mein Sohn eine liebenswür-
dige Frau. Mit einem solchen
Drachen als Schwiegertochter
möchte ich keinen Tag unter ei-

nem Dach wohnen! Zum Glück
ist das Theater und zuhause ha-
ben wir den Frieden.
Ja, jeder Senior wünscht sich
wohl eine menschlichere und
herzlichere Umgangsform, als sie
das Theater zeigte.

Bei einem feinen Zvieri mit ge-
bratenem Fleischkäse und Kar-
toffelgratin, Karamelköpfli und
Kaffee blieb Zeit zum Plaudern
und zum gemütlichen Beisam-
mensein.

Team des Ressorts Senioren
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Kinderkleider- und Spielzeugbörse
im Römersaal in Gretzenbach

Annahme: Dienstag, 15. September 2009 17.00-18.30 Uhr
Verkauf: Mittwoch, 16. September 2009 14.00-16.00 Uhr
Rückgabe: Mittwoch, 16. September 2009 19.00-19.30 Uhr

Wir nehmen an:
• Saubere und ganze Herbst- und Winterkleider, Grösse 80–176
• Intakte Spielsachen
• Kinderbücher
• Hochstühle, Laufgitter
• Velos, Kinderwagen usw.
• Schwangerschaftskleider

Nicht angenommen werden Plüschtiere und Schuhe.

Wir übernehmen keine Haftung für defekte oder verloren gegangene Gegenstände.
Wir verfügen selber über nicht abgeholte Sachen.

Kontaktperson für Fragen oder um Kundennummer im Voraus zu lösen:
Claudia Baumann, Telefon 062 849 44 35, Mail: cla.baumann@sgmail.com
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EK GEBURTSTAGSKISTEN FÜR
SOMMER UND WINTER
Haben Sie eine Kinderparty oder ein Quartierfest!
Unsere Ludothek bietet Ihnen Spielkisten (Alter ab
5 Jahre) für die nächste Party an. Mit den in der
Kiste angebotenen Spielen und Spielanregungen
sollte die nächste Feier ein Erfolg werden.

Die Spielkisten können in der Ludothek reserviert werden!

Tel. 062 849 70 20, ludothek@schulegretzenbach.ch
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Jugendsporttag 22. August 2009
Ganz Gretzenbach ist auf den Beinen

20. Behindertensporttag vom 19. September 2009
Der 19. September 2009, der Bettag-Samstag, ist für die Sportler und Sportlerinnen
mit einer Behinderung ein ganz besonderer Tag. Dann steht nämlich der nächste Be-
hindertensporttag, der 20., auf dem Programm. Und für die Jubiläumsveranstaltung
haben sich die Organisatoren wiederum etwas ganz Spezielles einfallen lassen.

Auf der grosszügigen Anlage des Schulhauses Meridian in Gretzenbach finden von
13.30 bis 17.00 Uhr die ordentlichen, sportlichen Wettkämpfe statt. Sie sind wieder-
um offen für alle interessierten Behinderten. Es wird die Geschicklichkeit, die Aus-
dauer, die Treffsicherheit und vieles mehr abverlangt. In diesem Jahr werden wieder
neue Disziplinen zur Auswahl stehen. Erfahrungsgemäss nehmen rund 100 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer teil. Sie würden sich sehr freuen, ihre sportlichen Aktivitä-
ten vor einem breiten Publikum unter Beweis stellen zu können. Am Ende des Wett-
kampftages erhält jeder Sportler, jede Sportlerin eine grosse, aus speziellem Anlass
der 20. Durchführung, eine extra grosse Medaille umgehängt.

Der zweite Teil des diesjährigen Behindertensporttags wird teilweise im üblichen Rah-
men durchgeführt. So wird auch dieses Jahr wiederum der beliebte Ballonwettbewerb
durchgeführt und die Oltner Guggenmusik Jldefonser Vielharmoniker wird ihre Auf-
wartung machen und das Publikum mit ihren Klängen begeistern.

Was bei der 20. Austragung neu dazukommt, ist das gespendete Nachtessen, be-
gleitet von Musik und Tanz. Dies erfreut alle Teilnehmenden immer ganz besonders
und wird auch lustig sein.

Darum wird die Bevölkerung aufgerufen, diesem speziellen Anlass wieder einmal
Folge zu leisten und die engagierten Sportlerinnen und Sportler anzufeuern und zu
begleiten. Übrigens für Wurst mit Brot, Kaffee und Kuchen samt Getränken ist auch in
diesen Jahr wieder gesorgt.
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JUBILÄUMSFEST 
20 JAHRE SPIELGRUPPE GRETZOLINO 

 
Samstag, 12. September 2009, ab 11 Uhr bis16 Uhr 

im und rund um den Kindergarten 
 

Wir freuen uns, alle Kinder von Gretzenbach 
und ehemalige SpielgruppenbesucherInnen einzuladen. 
Spiele, Fischen, Ballone verzieren, Pullis bedrucken, 

Pop-Corn, Mohrenkopfschleuder, Schminken und vieles mehr! 
 

Würste, Hot-Dog, kalte und warme Getränke, Kuchenbuffet usw. 
Parkieren: beim Schulhaus oder Parkplatz Gimmermeh 

 

Samstag, 22.August 2009
Festwirtschaft am Jugendtag Gretzenbach,
besuchen Sie uns

Mittwoch, 9.September 2009
Spielsachen-Tauschmarkt

Freitag, 18.September 2009
Dog-Turnier

Die Ludothek freut sich über Ihren Besuch!!!



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2008/2009 Letzter Schultag Erster Schultag

Ende des Schuljahres 03. Juli 2009

Schuljahr 2009/2010 Letzter Schultag Erster Schultag

Beginn des Schuljahres 10. August 2009

Herbstferien 25. September 2009 19. Oktober 2009

Weihnachtsferien 18. Dezember 2009 04. Januar 2010

Sportferien 05. Februar 2010 22. Februar 2010

Frühlingsferien 01. April 2010 19. April 2010

Ende des Schuljahres 09. Juli 2010 16. August 2010

Termine 2009
Datum Anlass Ort/Lokalität Organisator

26.–28.06. Dorfturnier Fussballplatz Fussballclub

01.07. Häckseln + Grünabfuhr Einwohnergemeinde

01.08. Bundesfeier Schulhausplatz (evtl. Turnhalle) Einwohnergemeinde

03.–06.08. Sommerlager Umgebung Waldhaus Ökumene Gretzenbach

09.08. Waldgottesdienst Beim Waldhaus Ökumene Gretzenbach

12.08. Grünabfuhr Einwohnergemeinde

22.08. Jugendsporttag Schulanlagen Schule

29.08. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein

05./06.09. «Fischessen» Krauer Transporte, Im Grund Musikverein

16.09. Grünabfuhr Einwohnergemeinde

19.09. Behindertensporttag Schulanlagen Verein Behindertensporttag

21.10. Häckseln + Grünabfuhr Einwohnergemeinde

14./15.11. Lottomatch Turnhalle 57 Veloclub

21.11. Altpapiersammlung Einwohnergemeinde/Turnverein

28.11. Kerzenziehen/Weihnachtsmarkt Umgebung Kirche OK Kerzenziehen/Weihnachtsmarkt

28./29.11. Lottomatch Turnhalle 57 Sportschützen

06.12. Adventskonzert Kirche Musikverein

07.12. Gemeindeversammlung Bibliothek Meridian Einwohnergemeinde

23.12. Weihnachts-Strassenmusik Dorf Musikverein



Gönne dir einen Augenblick der Ruhe und du begreifst,

wie närrisch du herumgehastet bist.

Tschen Tschijn


